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1 Einleitung 
 
Sie halten den mittlerweile neunten Sachbericht der Zentralen Anlaufstelle Hospiz – ZAH der 
Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH in den Händen. 
 
Die ZAH ist eine berlinweite Informations- und Beratungsstelle (vgl. Punkt 2).  
 
Hervorgegangen aus dem Bundesmodellprojekt „Hospizbüro“ führt die ZAH ihre Tätigkeit mit 
folgenden Aufgabenschwerpunkten  aus: 

- Ansprech- und Beratungsstelle für die Bevölkerung, 
- Vermittlung und Weiterleitung der Hilfesuchenden an zuständige Institutionen, z. B. 

ambulante Hospizdienste, stationäre Hospize, Krankenhäuser, Schmerzambulanzen, 
Selbsthilfe- oder Trauergruppen, 

- Ansprech- und Beratungsstelle für Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwe-
sens, 

- Zentrale Aufgaben im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit, Strategie, Informationsmate-
rial, Zusammenarbeit mit Medien, 

- Organisation und Durchführung von Bildungs- und Informationsveranstaltungen 
- Zentrale Informationssammlung, 
- Fortentwicklung eines projektbezogenen Freiwilligenteams, 
- Onlineberatung, 
- Patientenverfügungsberatung. 

 
Die ZAH versteht sich als Bestandteil der Berliner Hospiz- und Palliativstruktur. Funktionen 
und Aufgaben der Informations- und Beratungsstelle sind im „Hospiz- und Palliativkonzept im 
Land Berlin“ beschrieben. 
(Vgl. http://www.hospiz-aktuell.de/fileadmin/pdf/Hospiz-_und_Palliativkonzept.pdf) 
 
 
1.1 Finanzierung 
 
Der ZAH wurde im Jahr 2006 von der LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspfle-
ge Berlin ein Zuschuss in Höhe ca. 41.500,00 € gewährt. 
Um weiterhin den stetig steigenden Arbeitsaufwand bei gleichbleibender Qualität zu sichern, 
stellte der Träger, die Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, dem Projekt ca. 10.000,00 
€ aus Eigenmitteln sowie Mitarbeiterkapazitäten (Projektleitung) zur Verfügung. 
 
Der Bezirk Reinickendorf unterstützte die ZAH wieder durch die Bereitstellung mietfreier 
Räume, wofür sich das Team an dieser Stelle herzlich bedankt. 
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2 Das Konzept der Zentralen Anlaufstelle Hospiz – Z AH 
 
Die ZAH geht aus dem ehemaligen Bundesmodellprojekt „Hospizbüro“ (1998-2000) hervor. 
Sie wird vom Land Berlin über die LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege 
Berlin gefördert. 
 
Träger des Projekts ist die Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH. Der Träger ist Mit-
glied im Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband. 
 
A Standort 
Die ZAH hat ihren Hauptstandort in Berlin-Reinickendorf, Kopenhagener Straße 29 in 13407 
Berlin. Darüber hinaus nutzt sie für die Erfüllung ihrer Aufgaben weitere Räume von Koope-
rationspartnern oder des Trägers.  
 
B Personal 

·  Exam. Altenpfleger Palliative Care 
o als Leitung (Teilzeitstelle) 

·  Dipl. Sozialpädagogin Palliative Care 
o als Beraterin / Verantwortliche für Einzelfallberatung (Teilzeitstelle) 

·  Dipl. Sozialpädagogin 
o als Beraterin / Verantwortliche für Institutionenberatung (Teilzeitstelle)  

·  Honorarmitarbeiter Informatik 
·  Freiwillige Mitarbeiter 
·  ggf. sonstige Projektmitarbeiter 
·  ggf. Praktikant 

 
C Ziele 
Die ZAH ist erste Anlaufstelle und Ansprechpartnerin für alle, die im Zusammenhang mit 
„Sterben, Tod oder Trauer“ Fragen haben oder Orientierung benötigen. 
Das Projekt will dazu beitragen, sterbenden Menschen ein möglichst würdevolles und selbst-
bestimmtes Leben zu ermöglichen. 
Um das Sterben wieder angemessen in das Leben zu integrieren, fördert die ZAH die per-
sönliche und gesellschaftliche Auseinandersetzung mit Sterben, Tod und Trauer. 
Die ZAH fördert die Kooperation und Vernetzung von Dienstleistern, die für ihre Zielgruppe 
relevant sind. 
Die ZAH orientiert sich an der lebensbejahenden Grundeinstellung der Deutschen Hospizar-
beit. 
 
D Zielgruppe 
Zielgruppe der ZAH sind Menschen, für die die Themen „Sterben, Tod oder Trauer“ eine ak-
tuelle Bedeutung haben. Das sind sterbende Menschen, deren Nahestehende, Fachkräfte (z. 
B. aus den Bereichen Pflege, Medizin, Soziales), Institutionen sowie Interessierte. 
 
E Aufgaben 

·  Ansprech- und Beratungsstelle für die Bevölkerung und Vermittlung / Weiterleitung an 
zuständige Institutionen 

o Die telefonischen, persönlichen und web-basierten Informationen und Bera-
tungen orientieren sich an einer lebensbejahenden Grundeinstellung sowie 
den Bedürfnissen der Ratsuchenden. Häufig ist nach Abklärung der Problem-
lage die Vermittlung von Unterstützungsleistungen spezialisierter Einrichtun-
gen erforderlich. 

o Die Information über Dienstleistungen und die Vermittlung von Anbietern er-
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folgt nach neutralen Gesichtspunkten. 
o Beratungszeiten 

- telefonisch am Mo, Di, Fr von 09:00 bis 13:00 Uhr sowie Di von 16:00 bis 
18:00 Uhr, 

- webbasierte und persönliche Termine sowie Hausbesuche nach Vereinba-
rung, 

- ein Anrufbeantworter ist geschaltet und wird werktäglich abgehört. 
 
·  Ansprech- und Beratungsstelle für Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwe-

sens 
o Institutionenberatung und -begleitung mit dem Ziel, hospizliche Ideen und 

Qualitätsstandards stärker in ambulanten und stationären Einrichtungen zu 
implementieren sowie Konzepte zu entwickeln und bei deren Umsetzung zu 
unterstützen. 

o Die Beratung erfolgt telefonisch, per Brief / E-Mail sowie häufig vor Ort in der 
Einrichtung. 

 
·  Fachinformation und interdisziplinärer Austausch 

o Geeignete Fachinformation und interdisziplinärer Austausch sind wichtiger 
Bestandteil in der Arbeit für schwerkranke und sterbende Menschen. Die ZAH 
ist Mitglied in unterschiedlichen Fachgremien und vertreten im: 
- Arbeitskreis Palliative Pflege, RG Berlin der Deutschen Gesellschaft für 

Palliativmedizin e. V. unter dem Dach des PalliativZentrums Berlin Bran-
denburg e. V. (Die ZAH fungiert als Ansprechpartner), 

- Arbeitskreis Trauer Berlin (Die ZAH fungiert als Ansprechpartner und Or-
ganisator), 

- PalliativZentrum Berlin-Brandenburg e. V., 
- Gaststatus in der LAG Hospiz Berlin e. V. (Vorstand, Arbeitskreis und Ar-

beitsgruppen), 
- Bezirkliche und überbezirkliche Fachgremien (Die ZAH nimmt nach Ab-

stimmung und Bedarf durch die Gremien an entsprechenden Zusammen-
künften teil.). 

 
·  Zusammenarbeit und Vernetzung 

o Der Zusammenarbeit und Vernetzung unterschiedlichster Angebote für Ster-
bende und Trauernde misst die ZAH einer großen Bedeutung bei. Neben be-
zirklichen Gremien stehen insbesondere Fachgremien im Vordergrund ihres 
Engagements. Ziel ist es, Kooperation und Vernetzung praktisch zu leben. 

 
·  Zentrale Informationssammlung 

o Die ZAH nutzt für ihre Beratungsarbeit unterschiedliche Datenbanken. Nur so 
ist es möglich, schnell und kompetent über die vielfältigen Dienstleistungen für 
Sterbende und Trauernde Auskunft zu geben. 

o Neben internen Datenbanken, arbeitet die ZAH mit der und für die Datenbank 
Hilfelotse Online (im Versorgungsnetz mit den Berliner Koordinierungsstellen 
„Rund ums Alter“ und der Jüdischen Gemeinde zu Berlin). 

 
·  Zentrale Aufgaben im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit, Strategie, Informationsmate-

rial, Zusammenarbeit mit Medien 
o Durch vielfältige Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit trägt die ZAH dazu bei, 

den Themen „Sterben, Tod, Trauer“ sowie „Hospizarbeit“ größeren Raum in 
der gesellschaftlichen Auseinandersetzung zu verschaffen. Hierzu arbeitet sie 
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mit Medien und Medienvertretern zusammen und gibt Presseinformationen 
heraus. 

o Durch die Erarbeitung und Umsetzung entsprechender Konzepte trägt die 
ZAH dazu bei, die Themen „Sterben, Tod und Trauer“ in alle gesellschaftliche 
Bereiche hineinzutragen. 

o Die ZAH bietet Rat- und Hilfesuchenden Informationsmaterial zur Vertiefung 
an. Dieses Material wird themenbezogen zugeschickt oder persönlich über-
reicht. 

 
·  Internetseite www.hospiz-aktuell.de 

o Das Internetangebot der ZAH bietet Informationen zu den Themen „Sterben, 
Tod und Trauer“. Interessierte können schnell und ohne direkte Beratung In-
formationen abrufen. Dargestellt werden: 
- Vorstellung / Kontakt zur ZAH, 
- Hintergrundinformationen zum Themenkomplex 

·  Hospizliche Angebote, 
·  Palliative Angebote, 
·  Pflegerische Angebote, 
·  Trauerangebote, 
·  Patienten- und Betreuungsverfügung, Vorsorgevollmacht, 
·  Berliner Fort- und Weiterbildungen zum Thema Sterben, Tod und 

Trauer, 
·  Ehrenamtliche Mitarbeit in der Hospizarbeit, 

- Arbeitskreise, 
- Onlineberatung, 
- Tagesaktuelle Informationen, 
- Download von Informationsmaterial. 

 
·  Vorträge / Veranstaltungen 

o Die ZAH bietet Vorträge, Seminare und Informationsveranstaltungen an. 
 
F Angebote der ZAH 
 

·  Informations- und Beratungstelefon 
·  Persönliche Beratung 
·  Webbasierte Mailberatung 
·  Institutionenberatung  
·  Webbasierte Onlineberatung 
·  Internetseite 
·  Themenbezogene Datenbanken 
·  Vorträge und Beteiligung an Veranstaltungen 
·  Informationsmaterial 
·  Kooperation und Vernetzung 
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3 Mitarbeitersituation in der ZAH 
 
Das Team der ZAH ist multidisziplinär zusammengesetzt und besteht aus hauptamtlichen 
sowie ehrenamtlichen Mitarbeitern, für die Tätigkeitsbeschreibungen zur Verfügung stehen. 
 
3.1 Hauptamtliche Mitarbeiter 
 
Schwerpunktaufgaben des Altenpflegers Palliative Ca re 

- Projektleitung 
- Beratungsarbeit im Vertretungsfall 
- Gremienarbeit 
- Konzeptentwicklung im Rahmen der Institutionenberatung 
- Fort- und Weiterbildung 
- Koordination aller Kooperationsbeziehungen 
- Schwerpunktbereiche: Palliative Care für Pflegeberufe, Palliative Geriatrie, vollstatio-

närer und ambulanter Pflegebereich, Patientenverfügung / Vorsorgevollmacht 
 
Schwerpunkte der Dipl. Sozialpädagogin Palliative C are 

- stellvertretende Projektleitung 
- Beratungsarbeit 
- Regionale Gremienarbeit 
- Schwerpunktbereiche: Palliative Care für soziale Berufe, Trauer, Behindertenbereich 

Krankheitsbedingt stand die Mitarbeiterin im Berichtszeitraum nicht kontinuierlich zur Verfü-
gung. 
 
Schwerpunkte der Dipl. Sozialpädagogin (ab 01.08.06 ) 

- Beratungsarbeit 
- Öffentlichkeitsarbeit 
- Fort- und Weiterbildung 
- Gremienarbeit 
- Koordination der „Onlineberatung“ 
- Schwerpunktbereiche: Hospiz, Institutionenberatung, Patientenverfügung / Vorsorge-

vollmacht 
 
 
3.2 Projektmitarbeiter 
 
Zwei Projektmitarbeiter/-innen (über den Maßnahmeträger Goldnetz e. V.) unterstützten das 
Team der ZAH. 
 
Schwerpunkte der Projektmitarbeiter/-innen 

- Unterstützende Tätigkeiten im Rahmen der Büroorganisation, 
- Unterstützende Tätigkeiten im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit, 
- Datenbankpflege, 
- Betreuung der ZAH-Homepage, 
- Verbreitende Tätigkeiten im Rahmen der Klientenfürsorge. 

 
 
3.3 Freiwillige Mitarbeiter/-innen 
 
Mehrere Freiwillige Mitarbeiter unterstützten die ZAH im Rahmen der Büroorganisation und 
Öffentlichkeitsarbeit sowie in der Online- und Patientenverfügungsberatung.
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4 Qualitätssicherung 
 
Die Hauptverantwortung für die Umsetzung der Qualitätssicherungsmaßnahmen obliegt dem 
Projektleiter. Dieser verfügt über eine entsprechende Zusatzqualifikation im Bereich Quali-
tätsmanagement. 
 
Die Zuständigkeiten (im Rahmen der Struktur, Prozess- und Ergebnisqualität) werden pro-
jektbezogen durch definierte Verantwortungsbereiche (z. B. Teilnahme an externen Quali-
tätszirkeln oder Fallbesprechungen, Auswertung der Feedbackbögen) geregelt. 
 
Folgende projektbezogene Maßnahmen wurden im Berichtszeitraum in der internen und ex-
ternen Qualitätssicherung umgesetzt: 

- Klientenbezogene Datenerhebung per EDV (für Einzelfallberatung), 
- Manuelle klientenbezogene Datenerhebung (für Institutionenberatung), 
- Leistungsbeschreibung, 
- Leistungsstatistik, 
- Mitarbeit in Arbeitsgruppen zu Qualitätsfragen, 
- Klientenbefragung (Feedback) im Rahmen der Fortbildungs- und Seminararbeit, 
- Fallbesprechungen, 
- Interdisziplinäre Teamsitzungen, 
- Intervision und kollegiale Beratung, 
- Weiterbildungsplanung für Mitarbeiter, 
- Befragung freiwilliger Mitarbeiter, 
- Mitarbeitergespräche, 
- Stellen- und Tätigkeitsbeschreibungen, 
- Fort- und Weiterbildung. 

 
4.1 Mitarbeiterfortbildung 
 
Im Berichtszeitraum nahmen die hauptamtlichen Mitarbeiter an folgenden Fort- und Weiter-
bildungen teil: 
 
 
Fortbildungen des Altenpflegers Palliative Care (Pr ojektleiter) 
 
Datum 
 

Titel Ort Veranstalter 

24.02. –
26.02. 

Übertragung- Gegenübertragung Berlin Kirchliche Telefon-
seelsorge Berlin e. V. 

10.03. – 
12.03. 

Beraterschulung zur Patientenverfügung Bamberg Hospizakademie 
Bamberg / Bayeri-
scher Hospizverband 

20.03. – 
21.03. 

Palliative Care für hochbetagte demente 
Menschen 

München Interdisziplinäres 
Zentrum für Palliativ-
medizin / Ludwig Ma-
ximilians Universität 
München 

24.04. – 
28.04. 

Moderatorenschulung Curriculum „Pallia-
tive Praxis“ 

Berlin Robert Bosch Stiftung 

21.09. – 
23.09. 

Kongress der Deutschen Gesellschaft für 
Palliativmedizin e. V. – DGP  

Hamburg DGP 

07.10. Brandenburger Hospiztag Templin LAG Hospiz Branden-
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burg e. V. 
29.11. – 
02.12. 

Beraterschulung zur Patientenverfügung Berlin ZAH / Ricam-Hospiz / 
unter dem Dach der 
LAG 

 
Fortbildungen der Dipl. Sozialpädagogin Palliative Care (stellv. Projektleitung) 
 
Datum 
 

Titel Ort Veranstalter 

09.01. – 
13.01. 

Koordinatorentätigkeit in der ambulanten 
Pflege 

Berlin Wannsee Akademie 

29.11. – 
02.12. 

Beraterschulung zur Patientenverfügung Berlin ZAH / Ricam-Hospiz / 
unter dem Dach der LAG 

 
 
Fortbildungen der Dipl. Sozialpädagogin 
 
Datum 
 

Titel Ort Veranstalter 

29.11. – 
02.12. 

Beraterschulung zur Patientenverfügung Berlin ZAH / Ricam-Hospiz 
/ unter dem Dach der 
LAG 

15.12. Anwenderschulung der Beratersoftware 
beranet.de 

Berlin zone 35 / beranet.de 

 
 
Neben den o. g. Weiterbildungen nahmen die hauptamtlichen Mitarbeiter an verschiedenen 
Veranstaltungen zum Thema „Hospiz“ oder im Kontext „Sterben, Tod und Trauer“, z. B. im 
Rahmen der 9. Hospizwoche Berlin sowie der Ringvorlesung an der Charité teil. 
 
 
Fortbildungen der freiwilligen Mitarbeiter 
 
Datum 
 

Titel Ort Veranstalter 

28.04. Anwenderschulung der Beratersoftware 
beranet.de (nur für ehrenamtliche Online-
berater) 

Berlin zone 35 / beranet.de 

29.11. – 
02.12. 

Beraterschulung zur Patientenverfügung 
(nur für ehrenamtliche Patientenverfü-
gungsberater) 

Berlin ZAH / Ricam-Hospiz 
/ unter dem Dach der 
LAG 

2006 8 Praxisanleitungen Berlin Unionhilfswerk Sozi-
aleinrichtungen 
gGmbH 

 
 
Allen Mitarbeitern standen eine Auswahl von aktueller Fachliteratur sowie verschiedene 
Fachzeitschriften zur Verfügung (z. B. die Hospiz-Zeitschrift oder die Zeitschrift für Palliativ-
medizin). 
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5 Umsetzung der für den Berichtszeitraum gestellten  Ziele 
 
Neben den oben aufgeführten Aufgabenschwerpunkten beschrieb der Sachbericht 2005 für 
das Folgejahr verschiedene strategische Ziele und Schwerpunkte, die im Berichtszeitraum 
umgesetzt wurden. 
 
 
5.1  Fortentwicklung des Schwerpunkthemas „Palliati ve Geriatrie“ für die Institutio-

nen- und Vortragsarbeit 
 
Dieser Themenbereich bildete den thematischen Schwerpunkt im Rahmen der Fortbildungs-
planung sowie der Vortragsarbeit und Institutionenberatung. Folgende Projekte wurden in 
2006 gestartet / durchgeführt: 
 
5.1.1 Entwicklung eines Mikroprojektes „Betreuungsnetzwerk für schwerstkranke und ster-

bende alte Menschen in Reinickendorf“ mit dem Ziel der Etablierung eines funktionie-
renden und effektiven Reinickendorfer Netzwerkes sowie zur inhaltlichen und organi-
satorischen Vorbereitung/Erprobung eines „Berliner Arbeitskreises vollstationäre 
Pflege“. 
(Vgl. Berliner Hospiz- und Palliativkonzept sowie Punkt 10.5 und http://www.palliative-
geriatrie.de/index.php?id=17) 

 
5.1.2 Entwicklung eines weiteren Vorbereitungskurses Sterbebegleitung in der Palliativen 

Geriatrie für die Unionhilfswerk Senioren-Einrichtungen gGmbH mit dem Ziel der Er-
kenntnisgewinnung für die Institutionenberatung. 
(Vgl. http://www.palliative-geriatrie.de/index.php?id=29) 
 

5.1.3 Beteiligung am Projekt „Palliative Praxis“ der Robert Bosch Stiftung mit dem Ziel der 
Implementierung des Curriculums „Palliative Praxis“ sowie der praktischen Anwen-
dererkenntnisse in die Institutionenberatungs- und Vortragsarbeit. 
(Vgl. Punkt 4.1 und http://www.palliative-geriatrie.de/index.php?id=28) 
 

5.1.4 Kooperation mit der LAG Hospiz im Rahmen der AG „Demenz“ sowie durch Beteili-
gung an einer Fachveranstaltung mit dem Ziel der Entwicklung eines Problembe-
wusstseins für diese Zielgruppe in der Öffentlichkeit sowie im Hospiz- und Palliativbe-
reich. 
(Vgl. Punkt 11.8) 

 
 
5.2  Verteilung von 10.000 Wegweisern „Wenn Ihr Arz t nicht mehr heilen kann“ 
 
Die Wegweiser wurden berlinweit verteilt. Schwerpunkte der Verteileraktion waren Berliner 
Hausarztpraxen sowie Versandaktionen im Rahmen der Pressearbeit. 
(vgl. Punkt 8.2) 
 
 
5.3 Umsetzung des Pilotprojekts „Ehrenamtliche Pati entenverfügungsberatung für  
  Berlin in Kooperation mit dem Ricam Hospiz 
 
14 Haupt- und Ehrenamtliche aus verschiedenen hospizlichen Berliner Einrichtungen nah-
men an einer 32stündigen Fortbildung zum Thema „Beratung zum Verfassen einer Patien-
tenverfügung“ teil. 
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Die Schulung wurde vom Ricam Hospiz und der ZAH inhaltlich und organisatorisch konzi-
piert und vom 29. November bis 2. Dezember 2006 von den beiden Kooperationspartnern 
erfolgreich durchgeführt. Das Projekt fand unter dem Dach der LAG Hospiz Berlin e. V. statt.  
(Vgl. Punkt 4.1, 6.4 und 8.1 sowie http://www.hospiz-
aktuell.de/index.php?id=42&backPID=41&pS=1164927600&pL=2678399&tt_news=168) 
 
 
5.4  Überarbeitung der Flyer und Infokärtchen 
 
Das Informationsmaterial der ZAH wurde im Berichtszeitraum neu gestaltet und aufgelegt. 
(vgl. Punkt 12) 
 
5.5 Fortentwicklung der Website www.hospiz-aktuell. de 
 
Die Internetseite wurde in 2006 völlig neu strukturiert. 
(vgl. Punkt 12) 
 
 
5.6 Onlineberaterschulung für Freiwillige sowie ers te Übernahme/Assistenz von/bei  

Onlineberatungen und Chats 
 
Freiwillige Mitarbeiter/-innen erhielten eine Anwenderschulung der Beratersoftware bera-
net.de mit dem Ziel der Assistenz bei ZAH-Onlineberatungen und Gruppenchats, die ab 
2007 in Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern regelmäßig angeboten werden sollen. 
(vgl. Punkt 4.1) 
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6 Informations- und Beratungsarbeit der ZAH 
 
Die Informations- und Beratungsarbeit stellt ein Hauptangebot der ZAH dar. 
 
Fallbeispiel I 
 
Herr M. nimmt per E-Mail Kontakt mit der ZAH auf. Er ist sehr verzweifelt und benötigt drin-
gend Rat. Nach dem Anlass und Anliegen gefragt zeigt sich, dass Herr M. einerseits unter 
hohem persönlichem und emotionalem Druck steht und gleichzeitig für seine schwerkranke 
Mutter als Betreuer essentielle Entscheidungen zu treffen hat, mit denen er sich überfordert 
fühlt. 
 
Die 77-jährige Mutter, Frau M., hatte bereits mehrere Schlaganfälle, aufgrund derer sie im 
Rollstuhl sitzt und im Pflegeheim versorgt wird. Seit ihr vor acht Monaten ein Bein amputiert 
werden musste, isst sie nur noch sehr wenig. Ein Gespräch ist nur noch über wenige einfa-
che alltägliche Dinge möglich. Herr M. meint, sie zeige durch die geringe Nahrungsaufnahme 
und Abkehr von der sie umgebenden Welt, dass sie sich vom Leben langsam verabschiedet.  
Sie habe immer wieder geäußert, dass sie nicht mit schweren Gehirnschädigungen künstlich 
am Leben gehalten werden wolle, sondern in diesem Fall sterben möchte. Eine schriftliche 
Patientenverfügung hat sie nicht verfasst. 
Sie wurde nun aufgrund eines schweren Krampfanfalles, der aber kein Schlaganfall sei, er-
neut ins Krankenhaus eingeliefert. Die Ärzte im Krankenhaus teilten Herrn M. mit, dass 
schmerzlindernde Medikamente nicht lange intravenös verabreicht werden können und des-
halb eine PEG-Sonde gelegt werden müsse. Herr M. fällt diese Entscheidung sehr schwer. 
Da die Ärzte aber bestätigen, dass Medikamente und Nahrung nur so verabreicht werden 
können und es kein Schlaganfall gewesen sei, willigte er nach langem Zögern doch ein.  
Nachdem die PEG gelegt wurde, stellen die Ärzte fest, dass es sich doch um einen sehr 
schweren Schlaganfall gehandelt haben muss und nun die linke Hirnhälfte von Frau M. 
schwerst geschädigt ist. 
 
Herr M. ist über diese Nachricht schockiert. Hätte er dies vorher gewusst, hätte er eine PEG 
abgelehnt, da seine Mutter dies nicht gewollt hätte. Nun ist die PEG aber gelegt und Herr M. 
weiß nicht, was er machen soll bzw. darf. Er sucht deshalb in der ZAH Rat und eine offenes 
Ohr für seine Fragen und quälenden Gedanken. 
 
Herr M. fragt z. B., ob er als Betreuer verlangen kann die PEG wieder zu entfernen und ob er 
die ärztlich vorgeschlagene Erhöhung der Nahrungsmenge ablehnen kann. Gleichzeitig 
möchte er seine Mutter nicht leiden lassen. Er ist hin- und hergerissen, da die Ärzte ihm sag-
ten, dass der Behandlungsabbruch zum Tod seiner Mutter führen würde. Da er sich als ein-
ziger aus der Familie um sie kümmert, mitpflegt und eine enge Beziehung zu ihr hat, fällt ihm 
diese Entscheidung entsprechend schwer. Ihn quält der Gedanke, dass er verantwortlich 
wäre, dass seine Mutter stirbt. Diese Entscheidung und die unterschiedlichen Angaben der 
Ärzte verunsichern und belasten ihn sehr. 
 
Die Beraterin versucht über mehrere E-Mailkontakte hinweg einerseits mit Herrn M. die me-
dizinisch-rechtlichen Fragen zu klären und gleichzeitig auf seine Ängste und Sorgen einzu-
gehen. Dies beinhaltet auch ein Gespräch von Herrn M. mit den Ärzten vorzubereiten, indem 
gemeinsam die Fragen herausgearbeitet und strukturiert werden. Die Beraterin verweist in 
diesem Zusammenhang auf die Möglichkeiten der Palliativmedizin und –pflege und dass 
seine Mutter ebenfalls palliativ begleitet werden könnte. Auch die Möglichkeiten einer psy-
chosozialen Begleitung und Gesprächsmöglichkeit für Herrn M. werden vermittelt. 
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Herr M. weiß, dass er weiterhin die Entscheidungen treffen muss, ist aber sehr dankbar sei-
ne Fragen und Gedanken ausführlich und in Ruhe angebracht und ausgesprochen haben zu 
können. Dies hilft ihm besonders auch im Umgang mit den Ärzten, mit denen er nun gezielter 
sprechen kann.  
Zudem entlastet es ihn, dass er sich bei weiteren Fragen gern wieder an die ZAH wenden 
kann. Dankbar verabschiedet er sich bis dahin. 
 
Fallbeispiel II 
 
Frau S. wendet sich über das Beratungstelefon an die ZAH. Eine Bekannte, früher selbst 
Klientin der ZAH, empfahl ihr die Kontaktaufnahme. Sie ist sehr bewegt und benötigt ein of-
fenes Ohr für ihren Kummer. 
 
Sie erzählt, dass sie ihren schwerkranken Mann lange Jahre allein zu Hause pflegte, obwohl 
sie selbst gesundheitlich angeschlagen ist. Dann starb er vor einem Jahr nach schwerer 
Krankheit. Sie blieb bis zum letzten Atemzug bei ihm und organisierte dann alles Nötige al-
lein. 
Noch immer kann sie sich nicht daran gewöhnen, allein in der Wohnung zu leben. Sie fühlt 
sich einsam und verlassen. Sie hat Zukunftsangst und weint sehr viel. Auch hat sie nieman-
den, mit dem sie über ihre Situation sprechen kann. Kinder hat sie keine und ihre Bekannten 
wollen mit ihr nicht mehr darüber reden. 
 
Nun hält sie den Schmerz und die Trauer nicht mehr aus und sucht eine Gruppe von Gleich-
betroffenen. Sie will mit ihrer Traurigkeit besser leben können und sucht einen Rahmen, in 
der andere sie verstehen. 
 
Die Beraterin lässt Frau S. Zeit. Frau S. kann und soll sich aussprechen und so Entlastung 
erfahren. Im zweiten Schritt besprechen Beide, welches Trauerangebot in der derzeitigen 
Situation geeignet sein könnte. 
Die Beraterin gibt der Ratsuchenden Adressen von zwei Trauereinrichtungen und erläutert 
deren Arbeitsweise. Frau S. soll nun selbst entscheiden, an welches Angebot sie sich wen-
den möchte. Sie übernimmt so aktiv Verantwortung für Ihre Zukunft. 
Frau S. bedankt sich und ist froh, Verständnis und weiterführende Hilfe bekommen zu ha-
ben. 
 
6.1  Einzelfallberatung 
 
Die telefonische, persönliche und web-basierte Information und Beratung orientiert sich an 
den Bedürfnissen der Klienten. 
Das Beratungsangebot stand den Ratsuchenden im Berichtszeitraum in der Regel am Mon-
tag, Dienstag und Freitag von 09:00 bis 13:00 Uhr sowie am Dienstag von 16:00 bis 18:00 
Uhr zur Verfügung. Gesprächstermine zu anderen Zeiten waren nach Vereinbarung möglich. 
 
Im Rahmen der Informations- und Beratungstätigkeit wurden zunächst das Problem und die 
Bedürfnislage von Ratsuchenden abgeklärt, um nachfolgend Hilfebedarf, Lösungsmöglich-
keiten und Selbsthilfepotential festzustellen. Ggf. wurden weiterführende Hilfen durch Ver-
mittlung an entsprechende Einrichtungen erschlossen. Die Informations- und Beratungstätig-
keit endete dann, wenn ersichtlich war, dass der Ratsuchende in die Lage versetzt wurde, 
weitere konstruktive Schritte selbstständig zu unternehmen bzw. wenn eine bedarfsgerechte 
Weitervermittlung erfolgte (vgl. Punkt 15). 
 
 



Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz – ZAH   
Sachbericht 2006  Seite 15 von 47 
 

 

 
© ZAH 
Weitere Infos unter der Telefonnummer 030 – 40 71 11 14 oder im Internet www.hospiz-aktuell.de 
 

Bezirkliche Verteilung
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6.1.1  Entwicklung der Informations- und Beratungsg espräche 
 
Seit dem Beginn der Beratungsarbeit am 1. April 1998 wurden von den Mitarbeitern der ZAH 
(früher Hospizbüro) insgesamt 5606 Informations- und Beratungsgespräche geführt. 
 
Das Angebot der ZAH wird bei der Bevölkerung positiv angenommen. Die Anzahl der Klien-
tenkontakte im Rahmen der Einzelfallberatung entwickelte sich stetig von 124 im Jahr 1998 
auf nunmehr 600 bis 800 pro Jahr. 
 
In 2006 wurden 642 Einzelfallberatungen durchgeführt. Das Ergebnis spiegelt die krank-
heitsbedingten Ausfälle der hauptamtlichen Mitarbeiter in der ZAH wieder.  
 
 

 
 
 
 
6.1.2  Entwicklung der Beratungsgespräche im Berich tszeitraum 
 
Durchschnittlich 50 Ratsuchende erfuhren monatlich ein Informations- und Beratungsge-
spräch. Im März (13,4%) wurden die meisten Beratungsgespräche durchgeführt.  
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6.1.3  Woher kamen die Berliner Ratsuchenden? 
 
Die Informations- und Beratungsstelle wird von Klienten aller Berliner Bezirke, auch aus dem 
Ostteil der Stadt, angefragt. 
 



Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz – ZAH   
Sachbericht 2006  Seite 16 von 47 
 

 

 
© ZAH 
Weitere Infos unter der Telefonnummer 030 – 40 71 11 14 oder im Internet www.hospiz-aktuell.de 
 

Bundesweite Klientenkontakte 2006
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Die meisten Anfragen (18%) kamen weiterhin aus dem Standortbezirk der ZAH, dem Bezirk 
Reinickendorf. Die wenigsten Klienten wurden im Bezirk Lichtenberg- Hohenschönhausen  
und Spandau (jeweils 3%) erreicht.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6.1.4  Darstellung der Ratsuchenden 
 
Ca. 74% aller Ratsuchenden waren weiblich, ca. 26% männlich. 
 
65,8% der Klienten waren persönlich von Sterben, Tod oder Trauer betroffen. 
 
Die Anzahl der Nahestehenden und Angehörigen ist steigend, in 2006 waren es 34,19%.  
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6.1.4.1 Alter der Klienten 
 
Die meisten Klienten waren zwischen 41-45 Jahre und über 65 Jahre (jeweils 16%) alt. 
Damit stieg die Gruppe der über 65jährigen Menschen im Vergleich zum Vorjahr nochmals 
an. Die Erhöhung dürfte auf Aktivitäten der ZAH im Bereich der „Palliativen Geriatrie“ zu-
rückzuführen sein. 
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6.1.4.2 Verhältnis zwischen Beratungs- und Informat ionsgesprächen  
 
Die Hälfte aller Ratsuchenden (50%) ließ sich von den Mitarbeitern umfassend beraten, 50% 
der Klienten wünschten eine Information rund um die Beratungsthemen „Sterben, Tod und 
Trauer“. 
 
74% der Klienten nutzten die ZAH einmalig und fanden dann das für sie passende Angebot 
im Hospiz,- Palliativ- oder Trauerbereich bzw. erhielten hier die für sie passende Information. 
Bei 19% der Klienten ergab sich ein Folgekontakt, insbesondere im Zusammenhang der 
Themen „Trauer“, „Patientenverfügung“ oder „ethische Aspekte am Lebensende“. 
 
6.1.5  Beratungsthemen 
 
Die Probleme und/oder Fragen, die von Ratsuchenden eingebracht wurden, waren sehr viel-
fältig. Für die statistische Auswertung wurden Themenkomplexe zusammengefasst. Die fol-
genden Themen wurden am häufigsten angesprochen: 
 
Thema Anzahl  
Stationäre Hospize 204 
Ambulante Hospizdienste 141 
Patientenverfügung/Betreuungsverfügung/Vorsorgevollmacht 110 
Sterbebegleitung für Einzelfall 97 
Infos zum Umgang mit Sterben und Tod 86 
Schmerztherapeutische/Palliative Versorgung 84 
Ambulante/stationäre Versorgung alter/kranker Menschen 81 
Allgem. Hospizarbeit / Palliative Versorgung 73 
Psychische/persönliche Krise 70 
Ehrenamtliche Tätigkeit als Hospizhelfer 68 
Was macht die ZAH? Wofür zuständig? 64 
Gesundheitliche/medizinische Probleme 59 
Bewältigung eines Todesfalls 56 
Suche nach Trauerangeboten 55 
Fachinfo zu Serben / Tod und Trauer im Rahmen von Ausbildung oder Arbeit 52 
Arbeitsmöglichkeit/Praktikum für Profis im Bereich Sterben, Tod, Trauer 49 
Ambulante medizinische Versorgung Sterbender 48 
Ambulante pflegerische Versorgung Sterbender 46 
 
Eine detaillierte Auswertung der Einzelfallberatungen befindet sich in Anlage 1. 
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6.2  Institutionenberatung 
 
Im Rahmen der Institutionenberatung bietet sich die ZAH als Ansprechpartner und Anlauf-
stelle für Institutionen aus dem sozialen, pflegerischen oder medizinischen Bereich an. 
Genutzt wird das Angebot von ambulanten Pflegediensten, vollstationären Pflegeeinrichtun-
gen, Krankenhäusern, Beratungsstellen und anderen Einrichtungen, denen ein würdevolles 
Sterben ihrer Patienten/Klienten ein Anliegen ist. Häufig geht es in den Beratungen um Mit-
arbeiterentwicklung, Konzeptentwicklung und Motivationsverstärkung. 
 
Darüber hinaus stellt die ZAH ihr Wissen Fachgremien zur Verfügung, die einen Bezug zu 
den Querschnittsthemen „Sterben, Tod, Trauer“ aufweisen. 
 
Wesentliche Aufgaben der ZAH im Rahmen der Institutionenberatung bestehen: 

•  in der Bereitstellung von Fachinformationen, 
•  in der Förderung, Begleitung oder der Teilnahme am Fachaustausch, 
•  in der Entwicklung von innovativen Konzepten zur Verbesserung der Situation sterben-

der und trauernder Menschen, 
•  in der Vernetzung von verschiedenen Einrichtungen sowie 
•  im Anbieten von Serviceleistungen. 

 
Beratungen von Institutionen fanden in der Regel vor Ort ohne feste Beratungszeit statt. 
Auf Grund der personellen Situation mit zwei hauptamtlichen Mitarbeiter/-innen mit insge-
samt 1,0 VZ-Stelle, konnte dem steigenden Bedarf ratsuchender Institutionen nach langfristi-
gen und komplexen Beratungen nur selten entsprochen werden. 
 
6.2.1 Entwicklung der Institutionenberatung 
 
Seit dem Beginn der Beratungsarbeit (1. April 1998) wurden von den Mitarbeitern der ZAH 
(ehem. Hospizbüro) insgesamt 1989 Institutionenberatungen durchgeführt. 
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Jährlich werden von der ZAH ca. 200 Institutionen beraten, in 2006 waren es 196. 
 
Im Berichtszeitraum wurden durchschnittlich16 Institutionen pro Monat beraten, wobei der 
Spitzenwert (35 Beratungen) im Januar liegt. Im Dezember war die Anfragensituation am 
geringsten (7 Beratungen). 
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6.2.2 Woher kamen die beratenen Institutionen? 
 
Die meisten beratenen Institutionen (35%) agierten stadtweit. Überdurchschnittlich viele be-
ratende Institutionen waren in der Nordregion tätig. 
 

 
 
 
6.2.3 Themen der Beratungsgespräche 
 
Die Probleme/Fragestellungen im Rahmen der Institutionenberatungen waren sehr vielge-
staltig. Für die statistische Auswertung wurden Themenkomplexe zusammengefasst. Die 
folgenden Themen wurden am häufigsten angesprochen, wobei Mehrfachnennungen mög-
lich sind. 
 

 Thema  Anzahl 

Kooperationsmöglichkeit zwischen ZAH und Gremium 91 

Qualitätssicherung/Standards 61 

Konzept/Interna der Institution/des Gremiums 55 

Vorstellung der Institution/des Gremiums 38 

Struktur der Berliner Hospizarbeit 37 
Vorstellung der ZAH 36 

Referentenvermittlung 32 

Öffentlichkeitsarbeit bzgl. Hospizarbeit, Sterben, Tod, Trauer 32 

Aus-/Weiterbildung Sterbebegleitung 26 

Hospizwoche   26 
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Kooperation der Institution / des Gremiums mit ambulanten ehrenamtlichen Hospiz-
diensten 25 
Literaturvorschläge 20 

Weiterbildung zu Sterben/Tod/Trauer (auch Supervision) 17 

Fachinfo zu Sterben/Tod/Trauer im Rahmen von Ausbildung oder Arbeit 13 
Ehrenamtliche Tätigkeit im Hospizbereich 12 

Infos zu ambulanten ehrenamtlichen Hospizdiensten 12 
Infos zu Trauerangeboten 12 
Aufbau neuer Angebote im Bereich Sterben, Tod und Trauer 12 
Sterbevorsorge, Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht 11 
 
Eine detaillierte Auswertung findet sich in der Anlage 2. 
 
 
6.3  Modellprojekt BKK Lebenshilfe online 
 
Ziel des BKK-Modellprojektes zur Onlineberatung ist es, ein im Hinblick auf psychosoziale 
Krisensituationen bezogenes thematisch umfassendes und niedrigschwelliges Beratungsan-
gebot zu etablieren. Damit soll Menschen der Zugang zur Inanspruchnahme professioneller 
Hilfe erleichtert werden. 
 
Die ZAH bietet ihren Klienten seit 2003 ein Onlineberatungsangebot. Über die ZAH-
Internetseite können verschiedene Online-Beratungsangebote nach vorheriger Anmeldung 
genutzt werden, und zwar die 

- web-basierte E-Mailberatung, 
- Einzelchat, 
- Gruppenchat. 

 

 
 
6.3.1  E-Mailberatungen (webbasiert) 
 
Hierbei werden keine Informationen per E-Mail verschickt, sondern in einem individuellen 
Briefkasten hinterlegt. Dies bietet optimale Sicherheit und Anonymität für die Ratsuchenden. 
Grundsätzlich ist es auch möglich, Anfragen namentlich an Berater zu richten. Zurückliegen-
de Beratungen können vom Ratsuchenden jederzeit gelesen oder auch gelöscht werden. 
2006 wurden 39 E-Mail-Beratungen durchgeführt. 
 



Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz – ZAH   
Sachbericht 2006  Seite 21 von 47 
 

 

 
© ZAH 
Weitere Infos unter der Telefonnummer 030 – 40 71 11 14 oder im Internet www.hospiz-aktuell.de 
 

6.3.2  Chatberatung im Einzelgespräch 
 
Hierbei können einzelne Chat-Termine gebucht werden, um sich mit einem Berater der ZAH 
zu einem Beratungsgespräch (Einzelgespräch) im Chat zu verabreden. 
2006 wurde ein Einzelchat durchgeführt. 
 
6.3.3  Gruppenchat 
 
In Form einer offenen Sprechstunde bietet die ZAH Hilfe und Rat in einer moderierten Grup-
pe zu speziellen Themen an (z.B. Trauer, ambulante Versorgung Sterbender). Gleichzeitig 
bietet der Gruppenchat die Möglichkeit des gegenseitigen Austausches zwischen den Usern. 
Die Themen und Termine der Chats werden mit Datum und Uhrzeit angekündigt. 
2006 wurden 3 Gruppenchats durchgeführt. 
 
Ab 2007 sind regelmäßige ZAH-Gruppenchats unter Beteiligung externer Referenten zu fol-
genden Themen geplant: 

- Trauer, 
- Pflege Schwerstkranker und Sterbender, 
- Kinder trauern anders, 
- Aktive Sterbehilfe, 
- Spiritualität, 
- Hilfe! Lebenskrise – Depression – Suizid, 
- Wenn Kinder sterben müssen, 
- Schmerzen, 
- Häusliche Sterbebegleitung, 
- Palliative Geriatrie. 

 
Die Referenten werden durch ZAH-Mitarbeiter unterstützt. 
 
6.3.4  Auswertung der Beratungen 
 
Das Onlineangebot wurde hauptsächlich von 41-bis 45jährigen sowie 15- bis 20jährigen an-
genommen. 
 
87% der in der Onlineberatung angesprochenen Klienten waren weiblich, 13% waren männ-
lich. 23 % gaben kein Alter und 65% nicht ihr Geschlecht an. 
 
Von den 50% der Klienten, die ihr Bundesland bzw. Berliner Bezirk angaben, stammte ein 
User aus Niedersachsen. Alle anderen Klienten kamen laut eigener Angaben aus Berlin. 
 
Die häufigsten Beratungsanlässe waren: 

- Psychische/persönliche Krise, 
- Infos zum Umgang mit Sterben und Tod, 
- Ehrenamtliche Tätigkeit als Hospizhelfer, 
- Sterbebegleitung im ambulanten/stationären Hospiz, 
- Missbrauch, Vergewaltigung, Misshandlung, 
- Fachinformationen zu Sterben / Tod / Trauer im Rahmen von Arbeit, 
- Informationen zur Arbeit ZAH. 
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6.3.5  Resümee 
 
Anfragen, die die ZAH erreichten, erfordern häufig komplexe Beratungen bei multiplen Prob-
lematiken der Klienten. Die Ergebnisse zeigen, dass: 

- neben der Gruppe besonders junger Menschen auch die Altersgruppe der ca. 45-
jährigen webbasiert erreicht werden konnte, 

- das Beratungsangebot die vorhandene Berliner Hospizarbeit sinnvoll ergänzt, 
- aufgrund des Mediums Internet das Themenspektrum erweitert werden konnte. 

 
Das Angebot eröffnet Klienten die Chance, selbst zu entscheiden, wann und wie viel er von 
sich preisgeben will und ist daher mit einer geringen Hemmschwelle belastet. Dies wirkt im 
Hinblick auf die Beratungsthemen für viele erleichternd. Die Onlineberatung kann nicht im-
mer den persönlichen Kontakt ersetzen, auch nicht eine Therapie. 
 
Leider ist es der ZAH aufgrund der personellen Situation nicht möglich, die Chatberatung im 
Einzelgespräch auszubauen. 
 
 
6.4  Patientenverfügungsberatung 
 
Im Rahmen der Einzelberatungen ist eine steigende Nachfrage an Beratungen zu Patienten-
verfügungen feststellbar.  
 
6.4.1 Pilotschulung Patientenverfügungsberatung 
 
Um diesem Bedarf qualifiziert zu begegnen, entwickelte und koordinierte das Ricam-Hospiz 
und die ZAH in Kooperation eine 32stündige Fortbildung zum Thema „Beratung zum Verfas-
sen einer Patientenverfügung“.  
Grundlage der Fortbildung war das Curriculum des schweizerischen Beratungsvereins „GGG 
Begleiten Voluntas Basel“ sowie das Schulungsmodell der Bamberger Hospizakademie. Ex-
perten aus der Praxis begleiteten das Projekt inhaltlich / thematisch auf qualifizierte und pra-
xisrelevante Weise. 
Die Fortbildung fand vom 29. November bis 2. Dezember 2006 unter dem Dach der LAG 
statt.  
 
In der ersten Phase wurden Patientenverfügungsberater geschult, die ab 2007 Beratungen 
zum Abfassen von Patientenverfügungen anbieten werden. 
Von Seiten der ZAH nahmen fünf Mitarbeiter (zwei Ehrenamtliche und drei Hauptamtliche) 
an der Schulung teil. Die Fortbildungskosten übernahm die Unionhilfswerk-Stiftung.  
Auch das Ricam-Hospiz schulte fünf Mitarbeiter.  
Darüber hinaus beteiligten sich vier Mitarbeiter aus Berliner Hospizeinrichtungen. 
 
6.4.2 Entwicklung externer und interner Strukturen 
 
Mitglieder des Berliner hospizlichen und palliativen Netzwerkes (LAG) werden perspektivisch 
transparente und definierte Kriterien für die Beratung und Dokumentation von Patientenver-
fügungen erarbeiten. An diesen strukturellen Entwicklungen beteiligt sich auch die ZAH. 
 
Gleichzeitig implementiert die ZAH das Beratungsangebot in interne Strukturen und stimmt 
sich hierin auch mit dem Kooperationspartner Ricam-Hospiz ab. Beide Institutionen planen 
den Druck eines Informationsflyers. 
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6.4.3 Patientenverfügungsberatungsschulung durch di e ZAH 
 
Ab 2007 können sich Interessierte in der ZAH rund um die Themen Vorsorgevollmacht und 
Patientenverfügung kostenlos informieren und beraten lassen. Hierfür stehen die erforderli-
chen Strukturen sowie Beratungsmaterialen (z. B. Fragebogen zur ethischen Werteklärung) 
zur Verfügung. Die jeweilige Beratung wird ca. drei Beratungstermine umfassen. 
 
Weitere Informationen: http://www.hospiz-aktuell.de/index.php?id=11 sowie Punkt 8.1 
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7 Fort- und Weiterbildungsangebote der ZAH 
 
Im Berichtszeitraum wurden von den hauptamtlichen Mitarbeitern 35 Vorträge und Seminare 
abgehalten. In den über 125 Stunden konnten ca. 800 Personen erreicht werden. Es handelt 
sich um das zweitbeste Ergebnis seit 1999. Noch nie wurden so viele Personen mit den Vor-
tragsangeboten erreicht. 
 

Entw icklung der Vortragsarbeit
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Die Schwerpunktthemen waren: 

- Palliative Geriatrie, 
- Hospiz, Sterben und Tod im gesellschaftlichen und institutionellen Kontext, 
- Umgang mit „Sterben, Tod und Trauer“, 
- Sterbebegleitung. 

 
Die Veranstaltungen wurden in  den verschiedensten Institutionen durchgeführt, z. B.: 

- Fort- und Weiterbildungsträgern im Pflege- und Umschulungsbereich, 
- Träger von ambulanten und vollstationären Altenpflegeeinrichtungen, 
- Wohlfahrtsverbänden, 
- Kirchengemeinden, 
- Netzwerke oder 
- Hospizeinrichtungen. 

 
Bei Mehrtagesveranstaltungen wurden Feedbackbögen eingesetzt und ausgewertet. Die 
Auswertung ergab, dass diese Fortbildungsangebote sehr positiv angenommen wurden. 
 
 

 
 
Die Anlage 5 gibt detaillierte Auskunft über die von der ZAH im Berichtszeitraum durchge-
führten Fort- und Weiterbildungen. 
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8 Informationsmaterialen 
 
Sämtliche Informationsmaterialien der ZAH wurden im Berichtzeitraum inhaltlich angepasst 
und aktualisiert. 
 
 
8.1 Bereitstellung von Informationsmaterialien 
 
Folgende Informationsmaterialien stehen den Klienten und Interessierten der ZAH zur Verfü-
gung: 

- Wegweiser „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen kann“, 
- Infopapier „Wenn ein Leben zu Ende geht – ambulante und stationäre hospizliche 

Versorgung“, 
- Infopapier „Schmerztherapeutische Angebote“, 
- Infopapier „Rehabilitation und Pflegebedürftigkeit“, 
- Infopapier „Patientenverfügung, Betreuungsrecht und Vorsorgevollmacht“, 
- Infopapier „Trauer“. 

 
Im Berichtszeitraum wurde ein Informationspaket für Klienten neu entwickelt, die im Rahmen 
einer ZAH-Beratung eine Patientenverfügung abfassen wollen. Dieses Material enthält unter 
anderem ein Fragebogen zur „Ethischen Werteklärung“ (vgl. Punkt 6. 4). 
 
Bewährt hat sich, die Materialien je nach Beratungsthema den Ratsuchenden zur Vertiefung 
und Nachbereitung zu überreichen oder zuzuschicken. 
Im Rahmen der Informations- und Beratungsarbeit wurde das Informationsmaterial im Be-
richtzeitraum mehr als 1.500-mal verschickt und mehr als 10.000-mal überreicht. 
 
Alle Medien sind online auf der Website der ZAH im Downloadbereich abrufbar. 
(Vgl. http://www.hospiz-aktuell.de/index.php?id=193) 
 
 
8.2 ZAH-Wegweiser 
 
Der 64seitige Wegweiser „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen kann“ informiert ausführlich über 
die ZAH-Beratungsthemen sowie über wichtige Anschriften und Netzwerke (vgl. Punkt 11.2.1 
sowie Anlage 4). 
Der Wegweiser kann auch von der ZAH-Website kostenfrei heruntergeladen werden, hiervon 
machten zahlreiche User Gebrauch.  
(http://www.hospiz-aktuell.de/uploads/media/Wegweiser_ZAH_Berlin.pdf).  
 
Verantwortlich koordinierte ein Mitarbeiter die Verteilung an 
Berliner Hausarztpraxen. Freiwillige Mitarbeiterinnen des 
UNIONHILFSWERK stellten sich als Botinnen zur Verfügung. 
Fast alle der 10.000 Exemplare sind vergriffen und so wird 
eine Neuauflage geplant. 
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9 Kooperationen 
 
Der Zusammenarbeit und Vernetzung unterschiedlichster Angebote für Sterbende und Trau-
ernde misst die ZAH traditionell eine große Bedeutung bei. Auch deshalb engagiert sich die 
ZAH in vielen Gremien und Arbeitsgruppen, z. B. im Arbeitskreis Trauer Berlin und im Ar-
beitskreis Palliative Pflege Berlin unter dem Dach des PalliativZentrum Berlin-Brandenburg 
e. V. 
 
Das ZAH-Team lässt sich vom Gedanken leiten, dass Kooperation und Vernetzung nicht nur 
Schlagwörter sein sollen sondern auch praktisch gelebt werden müssen. Zu dieser Aussage 
steht die ZAH auch weiterhin und will ihren Beitrag dazu leisten. Ausgrenzung bietet sich 
hierzu nicht an. 
Deshalb arbeitet die ZAH mit allen Personen, Institutionen und Organisationen zusammen, 
die sich der hospizlichen und palliativen Philosophie verbunden fühlen. Das gleiche gilt auch 
für die Vermittlung von Angeboten für unsere Hilfe- und Ratsuchenden sowie im Rahmen der 
Institutionenberatung und in der Netzwerkgestaltung (siehe Punkt 10). 
 
 
9.1  Kooperation zwischen der Zentralen Anlaufstell e Hospiz und der Landesar-

beitsgemeinschaft Hospiz Berlin e. V. 
 
Die ZAH ist eine Informations- und Beratungsstelle, kein ambulantes oder stationäres Hospiz 
(vgl. Punkt 2 sowie Berliner Hospiz- und Palliativkonzept). Im Interesse einer geeigneten 
Angebotspalette für ihre Klienten hat die ZAH großes Interesse an einer breit gefächerten 
Angebotspalette sowie qualitativen Hospiz, - Palliativ- und Trauerangeboten.  
 
Die LAG vertritt die Interessen von in ihr organisierten Mitglieder. Es handelt sich um eine 
Vielzahl der Berliner Hospiz- und Palliativeinrichtungen, jedoch sind in ihr nicht alle Anbieter 
organisiert.  
 
Die ZAH steht zur Kooperation mit der LAG, die im Rahmen einer bewährten und jahrelan-
gen Kooperationsvereinbarung geregelt ist. Die Kooperationsvereinbarung regelt die Zu-
sammenarbeit zwischen LAG und ZAH und orientiert sich an den im Berliner Hospiz- und 
Palliativkonzept jeweilig beschriebenen Zuständigkeiten. 
Um das gemeinsame Anliegen einer starken Hospizlandschaft zu unterstreichen, hat sich 
der Träger der Informations- und Beratungsstelle, die Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen 
gGmbH, für einen Aufnahmeantrag in die LAG entschlossen. 
 
Mit dem Aufnahmeantrag will das ZAH-Team Signale setzen: Die ZAH steht zu einer starken 
und transparenten LAG, die von ihr seit Jahren engagiert und kritisch begleitet wird. Es be-
darf auch weiterhin noch mehr geeigneter Hospiz- und Palliativeinrichtungen, Bewegungen 
und Institutionen, die sich um die Belange der Sterbenden und deren Nahestehenden sor-
gen. 
Anliegen der ZAH ist es, dass die Zusammenarbeit zwischen der LAG und der ZAH neben 
einer Mitgliedschaft weiterhin im Rahmen einer Kooperationsvereinbarung geregelt ist.  
 
Die Kooperation zwischen der ZAH und der LAG Hospiz Berlin e. V. wurde im Berichtszeit-
raum fortgeführt. Zwischen beiden Kooperationspartnern fand ein regelmäßiger Austausch 
statt. Mitarbeiter nahmen als Gast an Vorstandssitzungen der LAG teil. Ebenso beteiligten 
sich die Mitarbeiter der ZAH im Arbeitskreis und in Arbeitsgruppen. 
 
Unterschiedliche Auffassungen bzgl. der Information durch die ZAH zu Angeboten des Hu-



Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz – ZAH   
Sachbericht 2006  Seite 27 von 47 
 

 

 
© ZAH 
Weitere Infos unter der Telefonnummer 030 – 40 71 11 14 oder im Internet www.hospiz-aktuell.de 
 

manistischen Verbandes Deutschlands, der mit seinem Ambulanten V.I.S.I.T.E. Hospiz- und 
Besuchsdienst von den Gesetzlichen Krankenversicherungen gefördert wird und Mitglied im 
Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband ist, konnten leider nicht ausgeräumt werden und 
führten auch im Berichtszeitrum zum Anlass von Diskussionen. 
 
 
9.2 Gemeinsamer Standort 
 
Der Bezirk Reinickendorf stellt dem UNIONHILFSWERK für die ZAH mietfrei bezirkseigene 
Räume zur Verfügung.  
 
Im Rahmen der Kooperationsvereinbarung stellt die ZAH der LAG ein eigenes Büro zur Ver-
fügung, in dem sich der Arbeitsplatz der Sachbearbeiterin der LAG-Geschäftsstelle befindet. 
 
Verschiedene technische Geräte werden von den Kooperationspartnern gemeinsam genutzt. 
Alle Serviceeinrichtungen sowie der Raumservice steht der LAG am Standort kostenlos zur 
Verfügung, die Kosten übernimmt die Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH. 
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10 Gremien- und Arbeitsgruppenarbeit 
 
Es gehört zum Konzept der ZAH (vgl. Punkt 2), im Rahmen ihrer Einzelfall- oder Institutio-
nenberatung die Chance zu nutzen, diese auch als Multiplikatoren für einen würdevollen 
Umgang mit Sterbenden und Trauernden zu motivieren.  
 
Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn sich ein verantwortlicher Mitarbeiter auf der Suche nach 
einem Referenten für eine Fortbildung „Sterbebegleitung“ an die Informations- und Bera-
tungsstelle wendet und bei dieser Gelegenheit über das Beratungsspektrum der ZAH infor-
miert wird. 
In diesem Zusammenhang nutzte die ZAH oft die Möglichkeit, sich in regionalen oder über-
regionalen Gremien vorzustellen und ihr Beratungsangebot bekannt zu machen.  
 
Position der ZAH ist, dass jede Hilfe – immer individuell gestaltet und gewichtet – ihre Be-
rechtigung hat. Sie hat Sinn, denn sie ist in der Regel vom sterbenden Menschen und seinen 
Nahestehenden gewünscht! Viele Hilfen sind für Sterbende erforderlich – soll ein Leben bis 
zuletzt ermöglicht werden. Deshalb müssen alle Beteiligten zur Zusammenarbeit bereit sein. 
Dies bedeutet, dass ein adäquater Austausch und eine geeignete Informationsweitergabe 
gewährleistet sowie die individuelle Arbeit gegenseitig wertgeschätzt wird. Nur wenn alle an 
der Versorgung Beteiligten kooperativ in einem Netzwerk zusammenarbeiten, kann eine a-
däquate Betreuung des Sterbenden sowie eine hohe Qualität der erbrachten Leistung er-
reicht werden – mitunter sogar mit einer Kosteneinsparung. 
 
Für die ZAH ist die Bereitschaft zur aktiven Vernetzung und Zusammenarbeit ein Qualitäts-
kriterium. Dies führt zur Unterstützung von Projekten und Institutionen und setzt neue Impul-
se für die projektbezogene Tätigkeit. Nicht selten schafft dies auch eine höhere Arbeitszu-
friedenheit bei allen Beteiligten. 
 

 
 
 
10.1 Arbeitskreis Palliative Pflege der Deutschen G esellschaft für Palliativmedizin 

e.V., Regionalgruppe Berlin unter dem Dach des Pall iativZentrum Berlin-
Brandenburg e. V. 

 
Ende 1999 haben sich Vertreter aus ambulanten und stationären Einrichtungen zusammen-
gefunden, um den Austausch zu führen, wie eine Verbesserung der Versorgung von 
Schwerstkranken und Sterbenden in Berlin realisiert werden kann. Die ZAH war Grün-
dungsmitglied des Arbeitskreises und engagiert sich seither aktiv am Geschehen und bei 
Aktionen. 
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Das liegt nahe, denn im Arbeitskreis diskutierte Fragestellungen sind oft Gegenstand in den 
ZAH- Beratungs- und Informationsgesprächen. 
 
Im Berichtszeitraum fanden 10 Arbeitskreiszusammenkünfte statt, in der Regel von 09:00 bis 
13:00 Uhr. 
 
10.1.1 Aufgaben des Arbeitskreises 

·  Themenbezogener, fachlicher und kollegialer Austausch, 
·  Aufbau von Informations- und Kooperationsbeziehungen, 
·  Initiierung einer jährlichen Informationsveranstaltung (regionale Infobörse oder bun-

desweite Fachtagung), 
·  Öffentlichkeitsarbeit, 
·  Austausch des Fortbildungsbedarfs. 

 
10.1.2 Aktive Mitglieder im Arbeitskreis 

·  Caritas Hospizdienste (Ambulante Hospizdienste), 
·  Gesundheitspflege „Helle Mitte“ GmbH, 
·  Hauskrankenpflege Langer-Franke GbR, 
·  Lazarus-Hospiz EJF gAG (Ambulantes und stationäres Hospiz), 
·  Malteser Hospiz (Ambulanter Hospizdienst), 
·  Nachbarschaftsheim Schöneberg Pflegerische Dienste gGmbH, 
·  RICAM-Hospiz gGmbH (Ambulantes und stationäres Hospiz), 
·  Wannsee-Akademie (Fort- und Weiterbildungsträger), 
·  Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz (Informati-

ons- und Beratungsstelle), 
·  Unionhilfswerk Senioren-Einrichtungen gGmbH, Pflegewohnheim Altglienicke. 

 
Korrespondenzpartner zur Deutschen Gesellschaft für Palliativmedizin e. V. und zum Pallia-
tivZentrum Berlin-Brandenburg e. V. sichern den Austausch und die Weitergabe von Infor-
mationen und Ideen. 
 
Weitere Informationen zu den Kooperationspartnern sowie den Arbeitsschwerpunkten sind 
zu finden auf der ZAH-Website: http://www.hospiz-aktuell.de/index.php?id=62. 
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10.1.3 Infobörse 2006 
 
Jeweils im Wechsel mit der vom Arbeitskreis organisierten Bundesweiten Fachtagung „Palli-
ative Care“ findet eine Infobörse statt. Auf dieser Veranstaltung werden die Aktivitäten des 
Arbeitskreises aus dem vergangenen Jahr vorgestellt. Gleichfalls soll die Diskussion hin-
sichtlich aktueller Entwicklungen im Bereich der palliativen Pflege geführt werden. 
 
Die Infobörse 2006 fand am 29. März von 16:00 – 20:30 Uhr im Rathaus Schöneberg statt 
und wurde von ca. 150 Interessierten besucht. 
 
Auf der Veranstaltung stellten das Ricam Hospiz und die ZAH erstmalig ihr Pilotprojekt „Eh-
renamtliche Patientenverfügungsberatung für Berlin“ vor (vgl. Punkt 6.4). Weitere Inhaltliche 
Schwerpunkte der Veranstaltung waren: 

·  Sterbebegleitung Demenzkranker, 
·  Offenes Forum: Neues aus den palliativen Arbeitsfeldern (verschiedene Projektprä-

sentationen), 
·  Modellprojekt „Palliative Care“ – Ambulante Brückenversorgung Dresden, 
·  Trauerkultur in vollstationären Pflegeeinrichtungen. 

 
Die ZAH beteiligte sich in Partnerschaft mit den anderen Arbeitskreisteilnehmern an der in-
haltlichen und organisatorischen Planung sowie der Durchführung der Veranstaltung. 
(Weitere Infos: Anlage 6). 
 
10.1.4 Palliativkongress der Deutschen Gesellschaft  für Palliativmedizin 
 
Der Palliativkongress in 2006 fand vom 21.09. bis 23.09. unter dem Motto „Teamarbeit und 
Kommunikation“ statt. Ein Mitarbeiter der ZAH nahm an der Veranstaltung in Hamburg teil. 
 
 
10.2 PalliativZentrum Berlin-Brandenburg e. V. (PZB B) 
 
Der Förderverein PZBB, in dem die ZAH Mitglied ist, verfolgt das Ziel, alle bei der Versor-
gung Schwerstkranker und Sterbender Beteiligten zu einem engeren Austausch zu motivie-
ren und intensiver miteinander ins Gespräch zu bringen. Grenzen und Schnittstellen im Ge-
sundheitswesen, an denen noch allzu oft eine optimale Patientenversorgung scheitert, sollen 
überwunden werden. 
 
Da diese Ziele mit denen der ZAH korrespondieren, unterstützt die Informations- und Bera-
tungsstelle als Vereinsmitglied das PZBB und arbeitet projektbezogen gut zusammen. 
 
 
10.3 Arbeitskreis Trauer Berlin 
 
Nicht wenige Hinterbliebene wenden sich an die ZAH. Von daher liegt es nahe, detaillierte 
und kollegiale Einblicke in die Berliner Trauerarbeit zu erhalten. Die Zusammenkünfte des 
Arbeitskreises Trauer Berlin tragen hierzu bei. 
 
Seit 2001 lädt die ZAH Einrichtungen und Personen – die mit und für Trauernde arbeiten – 
ein, um zu diskutieren, welche konkreten Schritte hinsichtlich eines besseren Überblicks im 
Berliner Trauerbereich einzuleiten sind. 
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Mit ihrem Engagement für den Arbeitskreis will die ZAH mit dazu beitragen, dass im Rahmen 
der Berliner Trauerarbeit ein kontinuierlicher Austausch stattfindet und die Angebote transpa-
rent und für Klienten bekannt werden. Ein wesentliches Ziel des Arbeitskreises besteht dabei 
im kollegialen Austausch über relevante Themen und das gegenseitige Kennenlernen der 
Trauerangebote. 
 
10.3.1 Ziele und Aufgaben 
 

·  Themenbezogener, fachlicher und kollegialer Austausch, 
·  Informationsrecherche und –austausch, 
·  Abstimmung im Rahmen der Weitervermittlung von trauernden Klienten, 
·  Öffentlichkeitsarbeit, 
·  Erschließung von Finanzierungsmöglichkeiten für Trauerarbeit, 
·  Qualitätssicherung und Offenlegung der geleisteten Arbeit; Entwicklung von Quali-

tätskriterien, 
·  Entwicklung von Kooperationsbeziehungen, 
·  Fachliche Beratung der Zentralen Anlaufstelle Hospiz. 

 
10.3.1 Arbeitskreistreffen / Aktionen 
 
Im Berichtszeitraum fanden vier Zusammenkünfte am 15.03., 07.06., 06.09. sowie am 
29.11., jeweils von 15:00 – 17:30 statt. Veranstaltungsort waren Räumlichkeiten des UNI-
ONHILFSWERK. Die Treffen wurden von den Mitarbeitern der ZAH inhaltlich und organisato-
risch vorbereitet. 
 
Schwerpunktthemen 

·  Konzeptvorstellung einzelner Trauerangebote und deren Diskussion, 
·  Gelebte Vernetzung und Transparenz in der Trauerarbeit, 
·  Öffentlichkeitsarbeit, 
·  Trauerarbeit und Onlineberatung, 
·  Fachlicher Diskurs zu den Themen „ Verwaiste Eltern“, „Individuelle Gestaltung von 

Grabsteinen als Hilfestellung zur Trauerverarbeitung“, „Trauer nach Suizid“ und „On-
line- und Chatberatung“. 

 
Am 29. Oktober fand ein von Teilnehmern im AK Trauer Berlin inhaltlich moderierter Grup-
penchat statt (vgl. Punkt 6.3.3). 
 
10.3.2 Öffentlichkeitsarbeit / Informationsmaterial  
 
Im Rahmen der Hospizwochenveranstaltung „Trauer“ stellte sich der Arbeitskreis vor Ort vor. 
Ein Informationstisch wurde koordiniert und betreut. 
 
Im Berichtzeitraum wurde ein Informationsordner erstellt, welcher die Angebote der im Ar-
beitskreis engagierten Einrichtungen aufführt. Der Ordner schlüsselt die verschiedenen An-
gebote auf und informiert über Ansprechpartner, Kontaktmöglichkeiten, Ort, Zeit und Kosten 
der Angebote. Der Informationsordner wird in der ZAH-Beratungsarbeit als auch bei Veran-
staltungen genutzt und aktualisiert. 
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Ein neues Logo präsentiert den Arbeitskreis in der Öffentlichkeit: 
 

 
 
 
 
10.3.3 Arbeitskreismitglieder 
 
Circa 40 Institutionen und Personen werden von der ZAH über den Verteiler informiert. Alle 
diese Einrichtungen erhalten von der ZAH relevante Informationen sowie die Einladungen zu 
den Zusammenkünften. 
Protokolle werden nur den aktiven Teilnehmern/-innen zur Verfügung gestellt. 
 
Am Austausch beteiligten sich aktiv: 

·  Brendgen, Ingrid, 
·  Björn Schultz Stiftung, 
·  Charité Sonnenhof, 
·  EJF Lazarus Hospiz, 
·  Ev. Kirchengemeinde Alt-Wittenau, 
·  Initiative Regenbogen „Glücklose Schwangerschaft“ e.V. RG Berlin, 
·  Kirchenkreis Neu-Tempelhof Beratungsstelle für Trauernde, 
·  Lebenswerkstatt Praxis für heilkundliche Psychotherapie, Claudia Loeffler, 
·  Leiden, Sterben, Trauer, Agnes Faber, 
·  Liselotte Witt, 
·  McDonalds Kinderhilfe Berlin, 
·  Matzel Heidi, 
·  Praxis für kreatives Gestalten, Therapie und Supervision, Regina Liedke, 
·  Praxis für Trauer und Abschied, Frau Karle, 
·  Telefonseelsorge Berlin e.V., 
·  Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Selbsthilfezentrum, 
·  Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz. 

 
Der Arbeitskreis ist aus Sicht der ZAH das Gremium, um Kenntnisse über diese Trauerange-
bote zu erlangen (Personen, Konzepte etc.) und konkrete Projekte mit den Partnern abzu-
stimmen. 
 
Weitere Informationen zu den Aufgaben und Zielen des Arbeitskreises sowie dessen Koope-
rationspartnern sind auf der ZAH-Website abrufbar: 
http://www.hospiz-aktuell.de/index.php?id=63 
 
 
10.4  Runder Tisch Hospiz- und Palliativversorgung Berlin 
 
Im August 2005 wurde dem Abgeordnetenhaus von Berlin das von der Senatsverwaltung für 
Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz fortentwickelte „Hospizkonzept – Förderung 
der Hospizentwicklung in Berlin“ vorgelegt. Nach einer Bilanz über die Hospizentwicklung 
seit 1998 wurde u. a. die Gründung eines „Runden Tisches Hospiz- und Palliativversorgung 

Arbeitskreis Trauer Berlin 
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im Land Berlin“ angeregt und so konstituierte sich im Juni 2006 erstmals dieses Gremium – 
ein wichtiges Ereignis für die Stadt! 
 
Ziel des Runden Tisches ist es, alle Aktivitäten in der Palliativmedizin und im Hospizwesen 
zu bündeln. Das Gremium soll dazu beitragen, die Transparenz der Angebote zu erhöhen 
und damit die gesundheitliche und pflegerische Versorgung der Bevölkerung zu verbessern. 
Von den Experten sollen Vorschläge für die Weiterentwicklung der palliativmedizinischen, 
palliativpflegerischen und hospizlichen Versorgung in Berlin erarbeitet werden.  
 
In ihren einleitenden Worten würdigte die Senatorin Dr. Heidi Knake-Werner das Engage-
ment der in der Hospiz- und Palliativarbeit tätigen Institutionen und das seit 1998 Erreichte. 
Die Gesellschaft müsse sich mit den Themen „Sterben, Tod und Trauer“ auseinandersetzen, 
Patientenrechte gestärkt werden. Dafür sollen und müssen alle Akteure einbezogen und das 
Bestehende im Interesse der Betroffenen fortentwickelt werden. 
 
Auch die ZAH beteiligt sich am Runden Tisch. In seinem Statement begrüßte der Projektlei-
ter das Hospiz- und Palliativkonzept sowie die Etablierung des Runden Tisches. Er konkreti-
sierte zwei zentrale Brennpunkte, in denen dringende Notwendigkeiten der Optimierung be-
stehen: Zum einen die pflegerische und medizinische Versorgung Sterbender in allen Berei-
chen und zum zweiten die vollstationäre Altenarbeit, in der dringend und zügig Elemente der 
Hospiz- und Palliativarbeit eine stärkere Berücksichtigung finden müssen. 
 
 
10.5 Netzwerk Implementierung von Hospiz- und Palli ativkultur in Pflegeeinrichtun- 
  gen - NPP 
  
Im Netzwerk arbeiten deutschlandweit Träger und Einrichtungen zusammen, die in der Imp-
lementierung von hospizlichen und palliativen Standards fortgeschritten sind. Ziel ist der Aus-
tausch zu Konzepten und Maßnahmen sowie zu Regelungen oder Standards zur Ethikbera-
tung und ethischen Entscheidungsfindung. 
 
Unter anderem entwickelte das Netzwerk eine Handreichung mit dem Titel „Hospizkultur im 
Alten- und Pflegeheim – Indikatoren und Empfehlungen zur Palliativkompetenz“. Mit diesen 
Indikatoren, die die BAG Hospiz e. V. veröffentlichte, arbeitet die ZAH im Rahmen ihrer Insti-
tutionenberatung sowie in der Vortrags- und Seminararbeit. 
Weitere Infos: http://www.hospiz-aktuell.de/fileadmin/pdf/BAG_Hospizkultur_im_Heim.pdf 
 
Auch das konstante Einwirken des Netzwerkes - sowohl durch gute Praxis, als auch in der 
Politik - hat Früchte hervorgebracht. Inzwischen sieht der neue Paragraph 37 SGB V einen 
Anspruch auf spezialisierte Palliativversorgung ausdrücklich auch für Bewohner von Pflege-
heimen vor.  
 
Das UNIONHILFSWERK beteiligt sich über die ZAH (Schwerpunkt Palliative Geriatrie, vgl. 
Punkt 5.1) und über die UNIONHILFSWERK Senioren-Einrichtungen gGmbH / Kompetenz-
zentrum Palliative Geriatrie (www.palliative-geriatrie.de) am Netzwerkgeschehen und infor-
miert die Netzwerkpartner regelmäßig. 
 
Zur weiteren regionalen Verortung hat sich ein „NPP Nord“ gegründet, auch hier arbeitet die 
ZAH mit. 
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In Berlin gründete sich das „Betreuungsnetzwerk zur Versorgung schwerstkranker und ster-
bender alter Menschen in Reinickendorf“. Dieses Pilotprojekt der ZAH dient der Vorbereitung  
eines Runden Tisches vollstationäre Pflege, in dem die ZAH perspektivisch Berliner Pflege-
einrichtungen, die die Palliative Geriatrie implementieren, vernetzt (vgl. Berliner Hospiz- und 
Palliativkonzept). 
 
 
10.6 Betreuungsnetzwerk für schwerstkranke und ster bende alte Menschen in 

Reinickendorf 
 
Am 27. Oktober 2006 gründete sich das „Betreuungsnetzwerk für schwerstkranke und ster-
bende alte Menschen in Reinickendorf“. 
 
Alle vierzehn vollstationären Pflegeeinrichtungen des Bezirkes wurden zur Mitarbeit eingela-
den. Acht Einrichtungen folgten der Einladung zum fachlichen und kollegialen Austausch und 
so arbeiten im Netzwerk derzeit Einrichtungen zusammen, die Interesse an einer Zusam-
menarbeit haben und die Palliative Geriatrie einführen bzw. umsetzen wollen: 

·  Arbeiterwohlfahrt, Marie-Schlei-Krankenheim, 
·  Domicil Seniorenpflegeheim Residenzstraße, 
·  DRK Seniorenpflegeheim Reinickendorf, 
·  pro seniore Krankenheim Eichborndamm, 
·  Vitanas Forum für Senioren, Seniorenzentrum am Schäfersee, 
·  Vitanas Forum für Senioren, Wohnpflegezentrum Teichstraße, 
·  Vivantes Forum für Senioren, Haus Sommerstraße, 
·  Unionhilfswerk Senioren-Einrichtungen gGmbH, Kompetenzzentrum „Palliative Geri-

atrie“, 
·  Bezirksamt Reinickendorf von Berlin, Altenhilfekoordination. 

 
Projektziel 

·  Verbesserung der Situation der Betroffenen, 
·  Aufbau eines effektiven lokalen Netzwerkes 
·  Bewusstseinsentwicklung zum Umgang mit dem Thema Sterben und Tod in der Be-

völkerung, 
·  Entwicklung von Informations-, Beratungs- und Kommunikationsstrukturen. 

 
Schwerpunktthemen der Netzwerktreffen 

·  Kollegialer Austausch, 
·  Kooperation und Vernetzung, 
·  Entwicklung und Erweiterung der palliativpflegerischen Versorgung, 
·  Sicherstellung und Verbesserung der medizinischen Versorgung, 
·  Kooperation mit Hospiz- und Palliativeinrichtungen, 
·  Fallbesprechung, 
·  Fort- und Weiterbildung für hauptamtliche / freiwillige Mitarbeiter/-innen, 
·  Förderung des ehrenamtlichen / freiwilligen Engagements, 
·  Diskussion und Fortentwicklung von Einrichtungskonzepten, 
·  Öffentlichkeitsarbeit, 
·  Beratung der Zentralen Anlaufstelle Hospiz – ZAH. 

 
In ihrem Grußwort wertschätzte die Reinickendorfer Bezirksbürgermeisterin, Marlies Wanju-
ra, das Engagement zur Schaffung des Betreuungsnetzwerkes und würdigte die Inhalte und 
Ziele der Palliativen Geriatrie (siehe  http://www.palliative-
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geriatrie.de/index.php?id=14&backPID=15&pS=1159653600&pL=2681999&tt_news=15). 
 
Das Netzwerk wurde durch das Programm der Europäischen Union „Lokales Kapital für so-
ziale Zwecke“ gefördert. 
 
Weitere Informationen: http://www.palliative-geriatrie.de/index.php?id=17 sowie Anlage 7. 
 
 
10.7 Hospiztreff Nord 
 
Hospizeinrichtungen aus dem Berliner Norden streben die Zusammenarbeit an und treffen 
sich zu Absprachen und zur Umsetzung gemeinsamer Projekte. 
 
Im Berichtszeitraum wurden vier gemeinsame Fortbildungen, die allen ehrenamtli-
chen/freiwilligen Mitarbeitern der kooperierenden Institutionen offen standen, organisiert.  
 
In der Hospizwoche Berlin organisierte der Hospiztreff Nord u. a. eine zentrale Infoveranstal-
tung „Ein Ort der Information“. Das ZAH-Team entschied sich aufgrund der inhaltlichen 
Schwerpunktsetzung (vgl. Punkt 5.1) für eine organisatorische Teilnahme an einer anderen 
Veranstaltung zum Thema „Demenz“ und beteiligte sich daher organisatorisch nicht an der 
Veranstaltung. 
 
Die personelle Situation in der ZAH sowie die inhaltliche Schwerpunktsetzung (Hospizwo-
chenveranstaltung und Organisation von Veranstaltungen für Sterbebegleiter von Hospiz-
diensten) des Hospiztreff Nord sicherte nicht immer eine kontinuierliche Mitwirkung im Hos-
piztreff Nord zu. Die Prioritätensetzung fand nicht bei allen im Hospiztreff Beteiligten Ver-
ständnis, was das ZAH-Team bedauert. 
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11 Öffentlichkeitsarbeit 
 
Um eine breite Öffentlichkeit für die Ziele und Angebote der Hospiz- und Palliativarbeit sowie 
für die ZAH zu erreichen, wurden wieder vielfältige Maßnahmen ergriffen, die von einer ge-
zielten Medienarbeit über Veranstaltungen bis hin zur Präsenz in Berliner und deutschland-
weiten Broschüren reichen. 
 
Folgende Maßnahmen wurden im Berichtszeitraum umgesetzt: 

·  Verteilungsaktion Wegweiser „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen kann“ (vgl. Punkt 
11.2.1), 

·  Neuauflage und Auslage des Projekt-Flyers, 
·  Neuauflage und Auslage der Projekt-Infokärtchen, 
·  Auslage des Informationsflyers „Freiwilliges Engagement in der ZAH“, 
·  Fortentwicklung der ZAH-Internetseite, 
·  Tag der offenen ZAH-Tür am 21. Juni, 
·  Spätsommerfest der ZAH am 15. September, 
·  Teilnahme der Schirmherrin, Ursela Monn, an TV-Talkrunden, 
·  Präsentation in bezirklichen und überbezirklichen Informationsbroschüren, 
·  Präsentation an Infoständen, 
·  Kontinuierliche Aktualisierung des Informationsmaterials, 
·  Informationsschreiben, 
·  Entwicklung und Versendung eines ZAH-Rundbriefes im zweimonatlichen Rhythmus, 
·  Mailingaktionen / ZAH-News (vgl. Punkt 11.5), 
·  Präsentation der ZAH im Rahmen von Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen, 
·  Beteiligung an regionalen und überregionalen Radio- und Fernsehsendungen, 
·  Beratung und Unterstützung von Journalisten im Rahmen von Berichterstattungen 

über Beratungsthemen der ZAH, 
·  Netzwerkarbeit. 

 
11.1  Wie haben Ratsuchende von der ZAH erfahren? 
 
Erfasst wurde, wie Ratsuchende von der Informations- und Beratungsstelle ZAH erfuhren. 
Ziel war es, Rückschlüsse zu ziehen, mit welchen Strategien die Zielgruppe am günstigsten 
angesprochen werden kann. Ansatz war dabei immer Sorge zu tragen, dass gerade diejeni-
gen von der ZAH erfahren sollen, die noch keinen Kontakt zum hospizlichen und palliativen 
Versorgungssystem haben. 
 
11.1.1 Einzelfallberatung 
 
Über Werbematerialen des Projektes wurden 14% auf die Informations- und Beratungsstelle 
aufmerksam. 22% wurden von Institutionen auf das Angebot aufmerksam gemacht. 24% der 
Klienten erfuhren aus den Medien von der ZAH. 13% wurden über das Internet auf die ZAH 
aufmerksam – hier liegt noch eine hohe Steigerungsrate. 
 
11.1.2 Institutionenberatung 
 
Bei 60% der Kontakte handelte es sich um Folgegespräche. Auch bei der Institutionenbera-
tung spielten ZAH-Werbematerialien (20%) bei der Motivation zur Kontaktaufnahme eine 
recht große Rolle. Ebenso erfuhren 12% der Institutionen über Netzwerke und Medien vom 
Beratungsangebot. 



Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz – ZAH   
Sachbericht 2006  Seite 37 von 47 
 

 

 
© ZAH 
Weitere Infos unter der Telefonnummer 030 – 40 71 11 14 oder im Internet www.hospiz-aktuell.de 
 

11.2 Projektbezogene Öffentlichkeitsarbeit/Publikat ionen 
 
Für ihre projektbezogene Öffentlichkeitsarbeit nutzt die ZAH die seit langem bestehenden 
Kontakte zu Berliner Journalisten und das Engagement der Schirmherrin. 
 
Ziel aller Maßnahmen war: 

·  die gesellschaftliche und persönliche Auseinandersetzung mit den Themen Ster-
ben, Tod und Trauer anzuregen und zu fördern, 

·  auf die Berliner Hospiz- und Palliativangebote hinzuweisen, 
·  auf das Informations- und Beratungsangebot der ZAH hinzuweisen, 
·  die Suche nach freiwilligen/ehrenamtlichen Mitarbeitern zu unterstützen. 

 
Folgende Medien stehen für die projektbezogene Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung: 
 
Material Zielgruppe Inhalt 
Infomaterial für einzelne 
Veranstaltungen 

Interessierte / 
Kooperations-
partner 

Beschreibung der Veranstaltung 

Informationsordner AK Trau-
er Berlin 

Interessierte Leistungsmerkmale der im Arbeitskreis 
beteiligten Institutionen 

Informationsordner Hospiz-
treff Nord 

Interessierte Leistungsmerkmale der im Arbeitskreis 
beteiligten Institutionen 

Plakat AK Palliative Pflege 
(DIN A1) 

Interessierte Zur Präsentation an Informationsständen 

Plakat Hospiztreff Nord (DIN 
A1) 

Interessierte Zur Präsentation an Informationsständen 

Wegweiser „Wenn Ihr Arzt 
nicht mehr heilen kann“ 

Interessierte / 
Klienten / Multi-
plikatoren 

66seitige Broschüre mit Informationen um 
die Themen „Sterben, Tod, Trauer“ sowie 
zu den entsprechenden   

ZAH – Flyer für freiwilliges 
ZAH- Engagement 

potentielle frei-
willige Mitarbei-
ter/-innen 

Vorstellung von Freiwilligenarbeit und An-
sprechpartner 
  

ZAH – Infoblatt Kooperations-
partner 

Kurzinfos, Aufgaben- und Tätigkeitsbe-
schreibung 

ZAH – Infokärtchen Klienten Kurzinfos und Kontaktangaben 
ZAH – Informationsflyer Klienten / Multi-

plikatoren 
Angaben und Leistungsmerkmale der Be-
ratungs- und Informationsarbeit 

ZAH – Plakat (DIN A1) Interessierte Zur Präsentation an Informationsständen 
ZAH – Power-Point-
Präsentation 

Interessierte Beschreibung des Informations-  und Be-
ratungsangebots 

ZAH – Website Interessierte Infos um die Themen Sterben, Tod und 
Trauer, zum Projekt ZAH sowie zu Berli-
ner Hospiz-, Palliativ- und Trauerangebo-
ten 

ZAH-Newsletter Interessierte Infos zur Arbeit und zu Projekten der ZAH 
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11.2.1 Wegweiser „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen k ann“ 
 
Wenn der Arzt nicht mehr heilen kann, stehen Patienten oder Nahestehende vor vielen Fra-
gen, auf die sie nicht vorbereitet sind, weil Sterben, Tod und Trauer in unserer Gesellschaft 
mit Schweigen übergangen werden. Zur extremen Belastung durch die Situation treten des-
halb oft zusätzliche Überforderungen und Hilflosigkeit hinzu, wenn Entscheidungen getroffen 
werden müssen, z.B. ob der Kranke bis zuletzt in seiner gewohnten Umgebung leben kann, 
welche Voraussetzungen für ein menschenwürdiges Sterben vorhanden sein müssen und 
wo man Hilfe findet, sie zu schaffen. 
 
In ihrem Geleitwort betont die Senatorin für Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz, 
Frau Dr. Heidi Knake-Werner, die Wichtigkeit von Hilfestellungen wie diesem Reader. 
 
Patienten, Angehörige, Ärzte und Interessierte können in der Broschüre „Wenn Ihr Arzt nicht 
mehr heilen kann“ nützliche Hinweise finden, die beim Umgang mit dem Lebensende hilf-
reich sein können. Der Wegweiser (vgl. Anlage 4 und Punkt 8.2) bietet Informationen, Ent-
scheidungshilfen und Hinweise auf Institutionen, die Hilfestellung geben, um für sterbens-
kranke Patienten ein würdevolles und selbstbestimmtes Leben bis zuletzt zu gewährleisten 
und Nahestehende zu unterstützen. 
 
Nicht weniger wichtig sollte die Broschüre für Menschen sein, die „in guten Tagen“ Vorsorge 
treffen wollen, damit auch im Fall ihrer Äußerungsunfähigkeit durch Krankheit oder Unfall ihr 
Wille Leitfaden des ärztlichen Handelns ist. 
 
Hilfesuchende können sich über Themen, wie Patientenverfügung, Pflegebedürftigkeit, 
schmerztherapeutische Angebote, die Versorgung Sterbender durch ambulante und statio-
näre Hospize, Trauer und vieles mehr informieren. 
 
Der Wegweiser wurde von einigen freiwilligen und den hauptamtlichen Mitarbeitern der ZAH 
erarbeitet. Der Druck wurde durch die Lotterie PS-Sparen und Gewinnen finanziell unter-
stützt. 
 

Neu entwickelter Flyer der ZAH 



Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz – ZAH   
Sachbericht 2006  Seite 39 von 47 
 

 

 
© ZAH 
Weitere Infos unter der Telefonnummer 030 – 40 71 11 14 oder im Internet www.hospiz-aktuell.de 
 

Im Jahr 2006 wurden 1.195 Exemplare per Post an Berliner Bürger/-innen verschickt. 8.156 
Exemplare wurden koordiniert und strukturiert an Berliner Arztpraxen, Apotheken, Sozialsta-
tionen und auf Fort-, Weiterbildungs- und Informationsveranstaltungen verteilt. 
 
Der Wegweiser findet sich auch im Downloadbereich der ZAH-Internetseite: 
http://www.hospiz-aktuell.de/fileadmin/pdf/Wegweiser_ZAH_Berlin.pdf 
 
 
11.2.2 Veranstaltungsdokumentation 
 
Im Berichtszeitraum beschäftigte sich die ZAH schwerpunktmäßig mit der Dokumentation der 
Fachtagung „Oma pflegen kann doch (nicht) jeder“, die von der ZAH in der 8. Hospizwoche 
durchgeführt wurde. 
 
 
11.3 Medienarbeit 
 
Medienkontakte hatten für die Einrichtung das Ziel, die persönliche und gesellschaftliche 
Auseinandersetzung mit den Themen Sterben, Tod und Trauer zu fördern. Außerdem sollte 
auf diesem Wege auch auf die Informations- und Beratungseinrichtung hingewiesen werden. 
 
Zahlreiche Rundfunk- und TV-Stationen ließen sich durch die ZAH hinsichtlich verschiedener 
Sendungen beraten und Kontakte zu Hospizeinrichtungen vermitteln. 
 
Auch die ZAH-Unterstützerin, die Schauspielerin Ursula Monn, trug die Hospizidee in die 
Medienwelt und sorgte für Pressekontakte. Sie wies in verschiedenen Sendungen (z. B. in 
Talkshows) auf das Informations- und Beratungsangebot hin. 
 
Tages- und Wochenzeitungen, Fachzeitschriften sowie verschiedene Rundfunk- und Fern-
sehsender berichteten über die Arbeit der ZAH. In der Anlage 3 befindet sich ein Querschnitt 
über Berichte in Zeitungen und Zeitschriften aus dem Berichtzeitjahr. 
 

 
 
11.4 Teilnahme an Veranstaltungen 
 
Zur Vorstellung des eigenen Angebotes und zur Knüpfung von Kontakten nahm die ZAH mit 
Informationsständen an diversen Veranstaltungen im „Standortbezirk“ Reinickendorf sowie 
der gesamten Stadt teil. Beispiele: 

-  Präsentation auf der Seniorenwoche 2006 am 23. Juni 2006, 
- Präsentation der ZAH auf „Alter, Wohnen, Pflegen“ in den Borsighallen  am 26. Au-

gust 2006, 
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-  Präsentation im Rahmen der 60-Jährigen Jubiläumsfeier des UNIONHILFSWERK am 
30. Oktober 2006 im Konzerthaus am Gendarmenmarkt . 

 
Die freiwilligen und hauptamtlichen Mitarbeiter der ZAH beteiligten sich aktiv an den o. g. 
sowie an weiteren Standpräsentationen. 
 
Aus Kapazitätsgründen erfolgte die Präsenz auch in Zusammenarbeit mit Kooperationspart-
nern. Ebenso legten zahlreiche Kooperationspartner der ZAH das Informationsmaterial des 
Projektes an deren Infoständen aus. 
 
 
11.5 Präsenz in Broschüren, Informationsmaterial un d im Internet 
 
Hinweise auf das Beratungsangebot der ZAH erschienen im Berichtzeitraum in zahlreichen 
regionalen und überregionalen Informationsbroschüren und Wegweisern. Teilweise wurde 
das Projekt auch ausführlich dargestellt. 
 
Diverse Internetsuchmaschinen weisen den Weg zur ZAH, die wiederum mit zahlreichen 
anderen Homepages von Kooperationspartnern, Beratungseinrichtungen oder Informations-
stellen verlinkt ist. 
 
Regelmäßig wurden Kooperationspartner und Interessierte mit „ZAH-News“ via Mail über die 
ZAH sowie deren Angebote, bzw. zu Angeboten von Kooperationspartnern informiert. 
 
 
11.6 Öffentlichkeitsarbeit im UNIONHILFSWERK 
 
Innerhalb des Trägers wurden das Informations- und Beratungsangebot sowie die Bera-
tungsthemen vielfältig kommuniziert. 
 
Mitarbeiter der ZAH wurden zu verschiedenen Gremien und Arbeitsgruppen eingeladen oder 
fanden die Gelegenheit zu Veröffentlichungen in der Vereins- und Unternehmenszeitung. 
Darüber hinaus präsentierte der Leiter das Projekt im Rahmen zahlreicher Fort- und Weiter-
bildungsveranstaltungen in Einrichtungen des Trägers und Vereins. 
 
Im Rahmen der Feierlichkeiten zum 60jährigen Jubiläum trat die ZAH vielfältig in Erschei-
nung. 
 
 
11.7 Tag der offenen ZAH-Tür sowie ZAH-Spätsommerfe st 
 
Neben dem Tag der offenen ZAH-Tür am 21. Juni feierte die ZAH am 15. September mit 
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeitern, Vertretern aus Politik und Verwaltung, von 
Wohlfahrtsverbänden, Hospizeinrichtungen und Kooperationspartnern bei herrlichem Wetter 
das 3. Spätsommerfest.  
 
Einige Solostücke für Violine gaben einen stilvollen Einstieg in einen abwechslungsreichen 
Nachmittag. Die Gäste konnten sich bei einem Imbiss über ausgewählte Aspekte der Bestat-
tungskultur informieren und austauschen. Neben Särgen gab es auch besondere Urnen, z. 
B. für die Seebestattung, sowie von einer Designerin individuell gestaltete Leichenhemden 
zu sehen. 
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Eine lebhafte Abwechslung bot eine Kindertanzgruppe, welche mit ihren Tänzen zu moder-
ner Musik Schwung in den Spätsommer brachte. Zum Ende der Veranstaltung trat der Män-
nerchor Männer-Minne auf, der mit seinen heiter-ernsten Stücken dieses schöne Fest aus-
klingen ließ. 
 

 
 
 
11.8 Hospizwoche Berlin 
 
Die ZAH war in der AG Öffentlichkeitsarbeit der LAG Hospiz Berlin e. V. präsent. 
 
Darüber hinaus erfüllte die ZAH im Rahmen der 9. Hospizwoche folgende Schwerpunktauf-
gaben: 

·  praktische und organisatorische Unterstützung bei Versandaktionen von Flyern und 
Plakaten (z.B. durch das Kuvertieren der Infopost an Bezirksämter, Bürgerberatungs-
stellen, 

·  aktive Mitarbeit in der AG Hospizwoche Region Ost der LAG zur Vorbereitung des 
Themas „Verwirrt(-e) begleiten? – Demenzkranke Menschen am Ende des Lebens“. 
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12 Internetseite www.hospiz-aktuell.de 
 
Das Internetangebot der ZAH bietet nützliche Informationen zu den Beratungsthemen.  
 
Die Webseite wurde im Berichtzeitraum kontinuierlich und zeitnah aktualisiert sowie inhaltlich 
fortentwickelt. Regelmäßig wurden ca. 200 Berliner Fort- und Weiterbildungsangebote ein-
gepflegt. 
 
Die webbasierten Serviceangebote der ZAH umfassen derzeit: 

·  Onlineberatungsangebot, 
·  Hintergrundinformation rund um die Themen „Sterben, Tod, Trauer“ sowie Patien-

tenverfügung, 
·  Informationen zu allen Berliner Hospiz, Palliativ- und Trauerangeboten, 
·  Fort- und Weiterbildungsdatenbank, 
·  Präsentation von Netzwerken der ZAH, 
·  Hintergrundinformationen zur ZAH und Vorstellung des Trägers, 
·  Informationen zum freiwilligen Engagement, 
·  Newsbereich sowie Newsletter, 
·  Downloadbereich, 
·  Presseinformationen. 

 
Ein freiwilliger Mitarbeiter beteiligte sich in Abstimmung mit dem Projektleiter und dem Infor-
matiker an der Gestaltung der Webseite. 
 
Die Internetseite erfreut sich steigender Beliebtheit und die Rückmeldungen der User sind 
positiv. Ca. 24.000 User besuchten 2006 das Angebot. Im Jahre 2005 waren es noch 
20.000, im Jahr zuvor 15.000 Besucher. 
 

 



Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH, Zentrale Anlaufstelle Hospiz – ZAH   
Sachbericht 2006  Seite 43 von 47 
 

 

 
© ZAH 
Weitere Infos unter der Telefonnummer 030 – 40 71 11 14 oder im Internet www.hospiz-aktuell.de 
 

13 Projektbezogene Freiwilligenarbeit 
 
In der ZAH sind freiwillige Mitarbeiter tätig, die sich zeitlich begrenzt oder projektbezogen 
engagierten. In folgenden Tätigkeitsfeldern finden Freiwillige Einsatz: 

·  Büroorganisation 
- Systematik in Ablagen 

·  Datenbankbereich 
- Recherche und Pflege von Datensätzen  

·  Öffentlichkeitsarbeit 
- Standbetreuung bei Veranstaltungen 
- Organisation und Durchführung von Veranstaltungen 

·  Technische Unterstützung bei der Onlineberatung  
 
Die Dipl. Sozialpädagogin, die über eine entsprechende Qualifikation verfügt, fungiert als 
projektbezogene Freiwilligenbeauftragte. 
 
Die Freiwilligen sind Bestandteil des interdisziplinären Teams und erhalten Anleitung und 
Fortbildung. Im Rahmen des projektbezogenen Freiwilligenmanagements erhalten sie die 
Möglichkeit 

·  zur Teilnahme an Austauschtreffen, 
·  zur Teilnahme an Feierlichkeiten, 
·  zum Einbezug in das Freiwilligenmanagement des Unternehmens, 
·  zur Teilnahme an Fortbildungen (vgl. Punkt 4.1), 
·  zur Anleitung durch die projektbezogene Freiwilligenbeauftragte. 

 
Zur Gewinnung von Freiwilligen steht ein Informationsflyer zur Verfügung. Weitere Informati-
onen: http://www.hospiz-aktuell.de/index.php?id=181 
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14 Datenbank „Hilfelotse-Online“ 
 
Seit 1999 arbeitet die ZAH mit und für die Datenbank Hilfelotse. Die Mitarbeiter recherchie-
ren und pflegen hierin Angebote zu den Themen „Sterben, Tod, Trauer sowie Palliativver-
sorgung“. 
 
Am Hilfelotsen beteiligen sich weiterhin alle zwölf Berliner Koordinierungsstellen „Rund ums 
Alter“ sowie die Jüdische Gemeinde zu Berlin. 
 
Im Berichtzeitraum wurde eine weitere hauptamtliche Mitarbeiterin für die Datenbank ge-
schult, sodass zahlreiche Datensätze gepflegt bzw. neu eingestellt werden konnten. 
 
Weitere Informationen: www.berlin.hilfelotse-online.de. 
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15 Dank der Ratsuchenden 
 
Von einigen Ratsuchenden erhalten die Mitarbeiter Dankschreiben oder Anrufe für die erfolg-
te Information und Beratung. Sie sind für die Freiwilligen und Hauptamtlichen Motivation, in 
Ihrer Tätigkeit mit den Betroffenen den optimalen Weg zu finden. 
 
 
Hier eine kleine Auswahl aus dem Jahr 2006 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
ein herzliches Dankeschön für die Beantwortung meiner Fragen. Für Laien ist es sehr 
schwierig, die Vorgänge beim Sterben zu verstehen. Aber Sie haben mir Mut gemacht. Dafür 
danke ich Ihnen herzlich. 
Mit freundlichen Grüßen, 
N. W., per Mail am 07.06.06 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
Ich bin sehr froh, dass es eine Einrichtung wie die Ihre gibt. Bitte lassen Sie mir einen Über-
weisungsträger zukommen, damit ich Ihnen eine Spende überweisen kann. 
Mit freundlichen Grüßen, 
Ch. S. am 11.08.2006 
 
Ich bin Ihnen so dankbar, dass sie mir das alles erklärt haben und dass ich Sie immer wieder 
anrufen konnte. Ich denke, dass ich jetzt mit meinem Mann eine gute Entscheidung treffen 
kann. 
Anruferin, am 05.09.2006 
 
Sie haben mir hier sehr geholfen, vielen, vielen Dank für Ihre Hilfe, Ihre Emails haben mir in 
der schweren Zeit sehr gut getan. 
Liebe Grüsse 
R.B., per Mail am 26.11.06 
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16 Ausblick auf das Jahr 2007 
 
Für das Folgejahr haben sich die hauptamtlichen und freiwilligen Mitarbeiter wieder auf zahl-
reiche Schwerpunkte verständigt. 
 

·  Fortentwicklung des Schwerpunktthemas „Palliative Geriatrie“ für die Institutionen- 
und Vortragsarbeit, 

·  Verteilung der Wegweiser „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen kann“ sowie Überarbei-
tung und Druck einer 2. Auflage, 

·  Etablierung und Durchführung eines regelmäßigen Themenchats zu den Themen 
Sterben, Tod und Trauer durch freiwillige Mitarbeiter und Kooperationspartner, 

·  Ausbau sowie konzeptionelle und strukturelle Fortentwicklung des Beratungsangebo-
tes „Patientenverfügungsberatung“, 

·  Fortentwicklung vom „Betreuungsnetzwerk für schwerstkranke und sterbende alte 
Menschen in Reinickendorf“, 

·  Fortentwicklung der ZAH-Webseite, 
·  diverse Mitarbeiterentwicklungsprozesse. 
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17 Anlagenverzeichnis 
 
Nr. Inhalt Seitenzahl  
1 Statistik Einzelfallberatung 11 
2 Statistik Institutionenberatung 14 
3 Beispiele für Öffentlichkeitsarbeit 9 
4 Wegweiser „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen kann“ 64 / 1 Broschüre 
5 Auflistung durchgeführter Fort- und Weiterbildungen 2 
6 Infoflyer Infobörse 2006 2 
7 Informationsblatt zum Betreuungsnetzwerk für schwerstkranke und 

sterbende Menschen Reinickendorf“ 
1 

 
 
 
 
Hinweis 
 
 
Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 

aus leseökonomischen und ökologischen Gründen haben wir darauf verzichtet, sämtliche 

Anlagen jedem Sachbericht beizufügen. Selbstverständlich stellen wir Ihnen auf Anforderung 

die gewünschten Anlagen umgehend zur Verfügung. 

 

Kontakt: 

Zentrale Anlaufstelle Hospiz 

Kopenhagener Str.29 

13407 Berlin 

Telefon: (030) 40 71 11 14 

Fax:  (030) 40 71 11 15 

Email :  mueller@hospiz-aktuell.de 


